
erklärt, daß die Konfereng zu

einen nachteiligen Erfolg haben dürfte.
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Neue franzöſiſch-belgiſche Raubabſichten
Vorbereitung zur Beſetzung

des Ruhrgebiets
Die „TelegraphenUnion“ erfährt von beſondever, mit amt

lichen amerikaniſchen Stellen in engen Beziehungen ſtehender
Seite, daß vor einigen Tagen in Metz unter dem Vorſitz
von Foch eine Art Kriegsrat getagt hat. Foch erklärte
dort, die Sicherheit Frankreichs verlange unter allen Umſtänden
die baldige Beſetzung des rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenreviers.
Größere Truppenverbände ſeien zu dieſem Zwecke nicht erforder
lich. Es genüge, wenn eine Anzahl Panzerwagen mit dem
nötigen techniſch geſchulten Perſonal an den verſchiedenen zu be
ſetzenden Plätzen mobil gemacht würde. Dieſen ausgeſuchten

Offizieren und Mannſchaften würde u. a. auch die Aufgabe zu
fallen, eine großzügige Jnduſtrieſpionage in dem
beſetzten Gebiete zu organifieren, insbeſondere gegen die
Firma Krupp.

Mit der Gefahr einer franzöſiſchen Beſetzung des Jnduſtrie-
bezirks iſt nach wie vor zu rechnen. Amerika ſei zwar ein Gegner
dieſer franzöſiſchen Pläne, ſei aber nicht in der Lage, gegen ſie vor
zugehen. England verhalte ſich paſſiv, und von Jtalien ſei im
Hinblick auf ſeine ſchwierige innere Lage nichts zu erwarten.

Jm Zuſammenhange damit wird weiter mitgeteilt, daß
belgiſche Transporte mit Munition und Ab-
ſperrungsmateriagl nach den Depots in der belgiſchen
Zone des beſetzten Gebietes abgegangen ſind.

Beſatzungskoſten und Reichsfinanzen
Die franzöſiſche Knechtſchaft

Unſinnige franzöſiſche Forderungen.
W. Berlin, 28. September.

Nach einer Havasmeldung vom 22. September 1920 ant-
wortete der franzöſiſche Finanzminiſter auf die Anfrage eines
Senators nach der Höhe der Beſatzungsunkoſten im
Rheinland und der von Deutſchland bisher gezahlten Ent-
ſchädigung, daß die Beſatzungskoſten bis Ende März 1920
1,8 Milliarden Franks betragen hätten, und von Deutſchland bis
Ende Juli d. J. „1 888 047 245 Mark bezahlt worden ſeien. Der
Betrag von 1,8 Milliarden Franks ergibt (nach dem Kurſe von
400) 7,2 Milliarden Mark. Nach zuverläſſigen Jnformationen
handelt es ſich bei der Summe von 1 888 047 245 Mark nur um
die baren Geldleiſtungen, die bis jetzt an die franzö-
ſiſche Beſatzungsarmee gezahlt werden mußten. Der Wert der für
die Beſatzungstruppen getätigten Sachleiſtungen iſt noch
gar nicht zu ſchätzen. Allein durch die Requiſitionen der
Beſatzungstruppen dürfte ein Koſtenaufwand von mindeſtens
6 Milliarden Mark verurſacht worden ſein.

Daß die Anſprüche insbeſondere im franzöſiſchen Beſatzungs-
gebiet nicht im Zurückgehen begriffen ſind, ergibt ſich daraus,
daß nach zuverläſſigen Nachrichten aus der Rheinpfalz in der
Nähe von Kaiſerslautern erſt in den jüngſten Tagen ein wert-
volles Waldgelände von etwa 600 Hektar zur Errichtung eines
Munitionsdepots beſchlagnahmt wurde. Die Geſamt-
koſten hierfür werden auf mindeſtens 110 Millionen Mark ange-
geben, deren Zahlung von Deutſchland verlangt wird. Eine
ebenfalls in der Nähe von Kaiſerslautern geplante große
Benzinrankanlage, deren Errichtung von Deutſchland ge
fordert wird, verſchlingt nach überſchlägiger Schätzung weitere
40 Millionen. Beide Anlagen ſind für die Verſorgung einer
Millionenarmee ausreichend.

Auf der Gemarkung Euren-Zewen bei Trier planen die
Franzoſen ferner den Bau einer Feldbäckerei, die täglich
zunächſt 100 009, ſpäter 200 000 Brote, alſo den Tagesbedarf für
200 000 bezw. 400 000 Mann herſtellen ſoll; dazu einen
Uebungsplatz für die Eiſenbahntruppen, deſſen
Bau bereits begonnen iſt. Hierzu werden nach anderen Mit-
teilungen 800 Morgen fruchtbarſten Ackergeländes,

faſt durchweg Kleinbeſitz, beanſprucht. Die Höhe der Koſten, die
hierdurch dem Reich aufgebürdet werden ſollen, iſt noch nicht über-
ſehbar.

Die alten deutſchen Flugplätze im beſetzten Gebiet
reichen den Franzoſen und Belgiern nicht aus. Sie haben angeb-
lich als Reſerveflugplätze für den Mobilmachungs-
fall wertvolles Ackergelände in vollem Umfang beſchlagnahmt.
Die Belgier bei Düren 140 Hektar, bei Jmmendorf und Prum-
mern 175 Hektar, bei Aldenhoven 50 Hektar, bei Odenkirchen 180
Hektar. Die Franzoſen bei Euskirchen und Roitzheim 75
Hektar, bei Sembach (Pfalz) 85 Hektar, bei Marxheim 93 Hektar
und bei Nackernheim und Niederingelheim 200 Hektar. Der Ernte-
ausfall, der durch die Beſchlagnahmung von in s geſamt 800
Hektar beſten Ackergeländes erwächſt, und der ſchweren
Schaden für die meiſt kleinbäuerlichen Grundbeſitzer angeſichts der
Zerſtörung ihrer Wirtſchaft im Gefolge hat, findet bei den franzö
ſiſchen und belgiſchen Militärbefehlshabern keinerlei Verſtändnis.
Der geldliche Schaden, den das Reich außerdem zu tragen haben
wird, iſt zurzeit überhaupt nicht zu ſchätzen. Die Belgier fordern
weiter die Errichtung von vier großen Truppenlagern
bei Neuß, Herdt, Rheinkamp und Repelen, deren Bau über
47 Millionen koſten wird.

Es bedarf angeſichts der fianziellen Lage des Deutſchen
Reiches keiner Ankwort auf die Frage, wie Deutſchland neben
dieſen lediglich franzöſiſchen und belgiſchen Heereszwecken dienen
den ungeheuren Beſatzungskoſten eine Wiedergutmachung
leiſten ſoll. Wohl aber darf Deutſchland eine Antwort auf die
Frage erwarten, ob dieſe gewaltigen militäriſchen Aufwendungen
wirklich nur für Zwecke einer Friedensbeſetzung wie ſie der Ver
trag von Verſailles vorſieht, erforderlich ſind.

Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund
„in nächſter S5eit“?

b. Baſel, 28. September.
Aus London wird Der Botſchafter der Vereinig-

ten Staaten in London, Davis, erklärte in einer Unter-
redung mit dem Vertreter der „New York Times“, daß Oeſter
reich, Ungarn und Deutſchland in nächſter Zeit
in den Völkerbund aufgenommen würden.

Die Brüſſeler Finanzkonferenz
Der Berichterſtatter des „Petit Journal“ meldet, daß in

Brüſſel fünf Kommiſſionen gebildet werden ſollen, die ſich be
ſchäftigen werden

1. mit der Vergleichung der Finanzbilanz der verſchiedenen
Staaten,

2. mit der Müngzfrage,
3. mit den Mitteln zur Vermindexung der Ausgaben,
4. mit internationalen Anleihen und Krediten,
5. mit Mitteln zur Evleichterung des internationalen Handels.

w. Brüſſel, 27. September.
In der Nachmittagsſitzung ſprachen nach dem italieniſchen und

dem franzöſiſchen Vertreter noch Vertreter der ſkandinaviſchen Dele-

gationen. Sie traten vor allem für eine Ginſchränkungder
Ausgaben bei den ſtaatlichen Erwerbsunter-
nehmungen ein. De Haller (Schweiz) hielt es für rot
wendig, feſtzuſtellen, daß die allgemeinen Ausführungen von
Delacroix über die Schädlichkeit einer Ver
mögensabgabe nicht als Anſicht der ganzen Konferenz auf
gefaßt werden dürften
Nach den Beſchlüſſen werden heute die einleitenden Berichte
über die finanzielle Lage im Einzelnen fortgeſetzt.

Nachmittags wird der Führer der deutſchen Delegation,
Staatsſekretär Bergmann, ſeinen Bericht erſtatten.

Der Sonderberichterſtatter des „Echo de Paris“ in Brüſſel
einem Mißerfolg ver-

urteilt ſei und nichts ergeben werde, wohl aber
Er meint,

Alliierten zu kennen.

daß nach Beendigung der Konferenz die internationalen
Anleihen, zu denen Frankreich ſeine Zuflucht hätte nehmen
müſſen, bis die Entſchädigungsſumme feſtgeſetzt ſei, durch die
Ergebnis loſigkeit der Konferenz noch vermehrt worden
eien.

Der Pariſer Berichterſtatter der Weſtminſter Gazette“
äußert ſich ſehr peſſimiſtiſch über die Brüſſeler Finanz-
konferen z. Er ſchreibt, da man die von Deutſchland zu
zahlende Entſchädigung nicht feſtſetzen und die Macht des
Wiedergutmachungsausſchuſſes als einzige Autorität auf dieſem
Gebiete wiederherſtellen wolle, ſei die Zuverſicht, die an
fänglich auf der Brüſſeler Konferenz herrſchte, geſchwun-
den. Es ſei klar, daß jetzt die konkreten Ergebniſſe, die man
ſich von der Konferenz verſprochen habe, nicht erzielt werden
könnten. Brüſſel habe infolgedeſſen in der Hauptſache aka-
demiſche Bedeutung erhalten. Denn um das finanzielle
Gleichgewicht zu finden, um die ungeheuren Probleme zu löſen,
die ſich über die Welt zuſaimenziehen, ſei es in erſter Linie
notwendig geweſen, eine ſolide Grundlage zu haben und
genau Deutſchlands Schuld und den Kredit der

Statt einzuſehen, daß es in
niemandes Jntereſſe liegt, dieſe Frage noch länger hinauszu-
ſchieben, und zu erkennen, daß jeder Monat koſtbar iſt, zie he
man vor, das Heiligtum des unverletzlichen
Friedensvertrages anzubeten und ſich den Gefahren
auszuſetzen, die von allen Seiten drohen.

Der erſte der allgemeinen Ausſprache hat, wie die
„Frankf. Ztg. berichtet, der Skepſis derjenigen recht gegeben, die
ſich von dieſer Art der Behandlung der zur Erörte-
rung ſtehenden Probleme ſo wenig Erfolg verſprachen.
Was man von der Konferenz erwartet, das iſt nicht, daß ſie
die Zahl der bereits gemachten Sanierungsvorſchlöge vermehre,
ſondern daß ſie endlich die Baſis r einer Ver
ſtändigung und den Ausgangspunkt für eine ge-

Der gutemeinſame Aktion zum Wiederaufbau findet,

Wille, zur gemeinſamen Arbeit im Intereſſe aller zu kommen, mi:
dem alle Konferenzteilnehmer erfüllt ſcheinen, genügt nicht, um
Europa aus den Schwierigkeiten zu helfen, in die es immer tiefer

hineingerät. Es muß erſt einmal der Anfang mit der praktiſchen
Arbeit gemacht werden. Das kann aber unmöglich durch eine
theoretiſchakademiſche Erörterung geſchehen. Wenn die Kon-
ferenz nicht völlig ergebnislos verlaufen ſoll, wird ſie andere
Wege zu dieſem Ziele ſuchen müſſen. Sie wird vor allem ſo
ſchnell wie möglich die Kommiſſionen, die zum Studium
der einzelnen der Konferenz unterbreiteten Vorſchläge vorgefehen
ſind, zuſammenberufen müſſen, denn nur im kleinen
Kreiſe wird es möglich ſein, ſich gütlich näher zu kommen und für
die widerſtreitenden Intereſſen der einzelnen Länder die aus-
gleichenden Kompromiſſe zu finden.

Millerands Botſchaft
Der zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik gewählte

Monſieur Millerand hat aus Anlaß der Uebernahme des Amtes
die übliche Botſchaft erlaſſen. Wenn man dieſe imperialiſtiſche
Kundgebung lieſt, fragt man ſich wohl, ob das derſelbe Millerand
iſt, der einſt zu den Führern der franzöſiſchen Sozialiſten gehörte.
Freilich iſt das lange her. Obergenoſſe Millerand iſt, als er
vor etwa fünfzehn Jahren zum erſten Male Kriegsminiſter
wurde und für die Heeresverſtärkung eintrat, aus ſeiner ſozialiſti-
ſchen Partei ausgeſchieden, nicht ganz freiwillig. Heute hat er ſich
ſo weit durchgemauſert, daß er bei den Genoſſen in dem Verdachte
ſteht, nach der Diktatur zu ſtreben. Er hat es daher für nötig
befunden, in ſeiner Botſchaft ausdrücklich zu betonen, die fran
zöſiſche Nation ſei „für immer mit dem republikaniſchen Regime
verknüpft“. Es weiß aber ein jeder in Frankreich, daß Millerand
die Präſidentſchaft in Frankreich nur übernimmt, nachdem er ſich
eine weſentliche Erweiterung ihrer Machtbefugnis zu ſichern
geſucht hatte. Er würde ſich ſonſt beim Uebergang von dem
einflußreichen Poſten eines Miniſterpräſidenten auf den des mehr
dekorativen Staatspräſidenten vom Pferd auf den Eſel geſetzt
haben. Da er auf Widerſtand gegen ſein Verlangen ſtie hat
er die Sache einſtweilen aufgeſchoben, ohne ſie damit fallen zu
laſſen. Jn der Kundgebung deutet er dies an, indem er der
Nationalverſammlung die formelle Entſcheidung und damit die
Verantwortung dafür zuſchiebt: „Sie werden im Verein mit der
Regierung die Jhnen günſtig erſcheinende Stunde wählen, um
mit kluger Hand die an den konſtitutionellen Geſetzen wünſchens-
werten Aenderungen vorzunehmen.“ Ein jeder verſteht das.
Will ſich Frankreich dieſen Mann erhalten, ſo muß man ihm da
zu Willen ſein. Millerand iſt kein Fritz Ebert, der mit dekorativen
Reiſen und Gelegenheitsanſprachen zufriedengeſtellt iſt.

Und Millerand weiß auch, ſeine Perſon den Franzoſen
wichtig zu machen. Seine Politik als Miniſterpräſident wird
in der offiziöſen Darſtellung bengaliſch beleuchtet als diejenige,
die die Einigkeit der Alliierten Deutſchland gegenüber erhalten
hat und ſomit auf dem Wege iſt, die franzöſiſche Revanche
politik zum Ziele der völligen Auflöſung und Ausbeutung
Deutſchlands zu führen. Und Millerand verſteht es obendrein,
dieſe Politik feiger Rachſucht mit der den Franzoſen
ſchmeichelnden Phraſe zu drapieren, ſo daß er als der große
Mann duaſteht, der der ſiegreichen Nation zu ihrem Rechte
verhilft. Das iſt der Grundton ſeiner Botſchaft. Vom
Verſailler Vertrage darf nichts abgehandelt werden, denn
er ſtellt die Mindeſtforderung des franzöſiſchen Siegers dar.
Frankreich als Sieger über Deutſchland, damit iſt ja derkühnſte Traum der franzöſiſchen Chauviniſten erfüllt. Was

das für uns bedeutet, wird wohl allmählich auch der ver
bohrteſte Sozialiſt und Pazifiſt in Deutſchland verſpürt
haben. Es heißt vor allem, uns ſollen nicht nur mil täriſch,
ſondern auch wirtſchaftlich und moraliſch die Sehnen durch-
ſchnitten werden, damit wir uns nie wieder erheben
können. Daß in dieſem Beginnen auch eine ernſte Ge-
fährdung Frankreichs liegt, wollen die franzöſiſchen Chauvi-
niſten und vor allem diejenigen nicht ſehen, die dieſen Chau-
vinismus zum Sprungbrett für ihren Ehrgeiz ausnutzen. Für
uns Deutſche aber iſt es demgegenüber notwendig, uns immer
wieder bewußt zu bleiben, daß dieſe franzöſiſche Phraſe die
Tatſachen fälſcht. Frankreich iſt nicht der Sieger über Deutſch
land, mag es ſich auch noch ſo ſehr in dieſer Poſe brüſten.
Vielmehr iſt es den Franzoſen aus eigener Kraft nicht möglich
geweſen, die von unſeren ſiegreichen Truppen beſetzten zehn
franzöſiſchen Departements, einen der wichtigſten Teile Frank
reichs, wieder zu erobern. Selbſt mit Hilfe Englands und
unter dem Aufgebot der halben Welt konnte Frankreich unſere
Heere nicht zurücktreiben. Erſt das ungeheure Kriegsmaterial
Nordamerikas vermochte unſere, durch die Kämpfe an den an
deren Fronten geſchwächten, aber unbeſiegten Truppen Schritt
ür Schritt zurückzudrängen. Und auch dieſes Ringen hätte
ich nicht endgültig gegen uns entſchieden, wäre nicht die ſozia-

liſtiſche deutſche Arbeiterſchaft unſeren d in den Rücken
*77 Das ſollte man ſich in Frankreich und muß man
ich vor allem dei uns ſtets vor Augen halten, damit man den

Maßſtab zwiſchen beiden Nationen nicht verliert. Jm ehrlichen
Kampfe war Deutſchland den Franzoſen weit überlegen. Es
iſt daher ſehr unklug, wenn ehrgeizige Chauviniſten vom Schlage
Millerands die augenblickliche Lage Deutſchlands allzu ſehr aus
nutzen. Die Weltgeſchichte gleicht einem Rade, wer heute oben
iſt, kommt ſpäter wieder nach unten. Und wer Wind geſäet
hat, wird Sturm ernten.



Die preußiſche Verfaſſung
b. Verlin, 28. September.

W Verfaſſungsausſchuß der Preußiſchen
andesverfammlung entſpann ſich geſtern im28 nſchlußan den Vortrag des Staatskommiſſars für die Verwaltungsreform

r e W Wedel der Provinzen eineBeſchlüſſe wurden ni weit der erMelker immer n n vorlag. Jn den
letzten n en ſich bei Mehrheitsſozia-liſten ſtark zentraliſtiſche Tendenzen in der ÄAuto
nomi bemerlbar. Man kann daraus Schlüſſe auf die Hal
tung Mehrheit ziehen, und es verlautet, daß dieſe bei allerErweiterung der Schſnwiget der Provinzen die Ernennung der

politiſchen Beamten der Staatsregierung be
laſſen und den Provinzialausſchüſſen ein iſſes Mitbeſtim

einräumen wird. Nach der Mittagspauſe wurde
geſtern der ganze Reſt der Verfaſſung erledigt. Einenüber ihre Sentung großen Raum nahm ſehr umſtrittene

der Freifahrt für die Abgeordneten ein.
Preußen es verſäumt, dieſe Frage beim Vertrage mit dem
Reich reſt kläven. Die Freifahrt der Abgeordneten auf der
preußiſch heſſiſchen Bahn iſt zwar geſichert, Schwierigkeiten be
reiten aber z. B. die Verhältniſſe der zu Preußen gehörenden Ver
treter der Hohenzollernſchen Lande, die durch Reichsgebiet fahren

e am e n der l neiner alten Forderung ei längere itel überr n x m uber Den e enung ie ſſung eingefügt wiſſen wollten, wurdendan irre da e ſfm e der Ausſchuß die zweite Leſung derung beenden. Zur Beratung ſteht nur noch der Abſchmtt

„Selbſtverwaltung'“. Hierbei wird dann der Mehrheits
antrag vorliegen und die Autonomiefrage endgültig ge
regelt werden können. Die Kommiſſion wird wohl bald danach in
eine kleine dritte Leſung formeller Natur eintreten, um dem
Entwurf die letzte Feile zu geben. Am Donnerstag vormittag
wird ſich dann der Aelteſtenrat über die weitere Behandlung der
Verfaſſung entſcheiden, insbeſondere wann das Plenum die zweite
Leſung beginnen kann. Da faſt ſämtliche Parteien im Oktober
Parteitage abhalten, werden viele Plenarſitzungen ausfallen. Es
iſt daher anzunehmen, daß die Verfaſſung früheſtens im No
vember unter Dach und Fach gebracht werden kann.

Die Neueinteilung Deutſchlands
Man ſchreibt uns

„„Zeitungsnachrichten zufolge arbeitet in Berlin eine Kom
miſſion an einer Neueinteilung Deutſchlands. Wahrſcheinlich will

die zweijährige Friſt ausnutzen, innerhalb deren Gebiets
n durch verfaſſungänderndes Reichsgeſetz oder im Falle

der Zuſtimmung der beteiligten Länder ſogar nur durch einfaches
Reichsgeſetz ohne Anhörung der betroffenen Bevölkerung erfolgen
dürfen. Wenn es ſich auch bei Gebietsänderungen nicht nur um
Sachen ſondern vor allem um Menſchen handelt, ſo ließe ſich
immerhin eine politiſche „Flurbereinigung“ im Großen ver
tehen, wenn ſie vor keinem Bundesſtaat Halt macht und wenn
enderungen nur auf dem ausdrücklichen Wunſch der in Betracht

kommenden Bevölkerung geſchehen. Faſt ſcheint es aber, daß diefe
Neueinteilung lediglich auf Koſten Preußens vorgehen wird, denn
die ſüddeutſchen Staaten weiſen energiſch jegliche Gebietsabtre
tungen zurück und erfahren naturgemäß mit K7 neuen
Schwächung Preußens eine weitere Stärkung ihrer Macht. Man
geht ſicherlich nicht fehl, wenn man bei der beabſichtigten Neu
einteilung des Reiches in erſter Linie an die Erfüllung dey thü
ringiſchen Wünſche nach preußiſchen Gebietsteilen denkt. Wir
Preußen können nur immer wieder betonen, daß uns an einer
„Neueinteilung Deutſchlands“ nichts gelegen iſt, daß wir
vielmehr nach wie vor keinen Fuß breit Bodens an andere Stgaten,
om allerwenigſten an den lebensunfähigen Kleinſtaat Thüringen,
abzugeben bereit ſind, m wir bereits durch den Frieden von
Verſailles im Oſten, und Weſten ganz beträchtliche Ge
bietswerluſte erfahren haben. Die Aenderung von Gebieten iſt
lediglich Sache der beteiligten Staaten und darf nur nach Ab
ſtimmung in den davon betroffenen Landesteilen erfolgen. Die
preußiſhe Regierung hat dann auch die Anhörung des Willens
der in Betracht kommenden Bevölkerung verſprochen, leider kann
aber die Reichsregierung innerhalb zweier Jahre nach Jnkraft
treten der neuen Reichsverfaſſung über die Köpfe der Bevölkerung
hinweg Gebietsänderungen vornehmen. Um ſo mehr müſſen wir
immer und immer wieder laut erklären: „Wir wollen nicht!“

[C—---—„

Kongreß der Oſtvölker in Baku
da. London, 27. September.

Hier ſind aus Tiflis Meldungen eingelaufen, aus denen
hervorgeht, daß der Kongreß der Oſtvölker, an dem
1800 D egierte aus den verſchiedenſten Ländern Aſiens teil
nahmen, eingewilligt hat, mit allen nur irgendwie möglichen
Mitteln die Entente zu bekämpfen. Ein Kriegs
plan iſt ausgearbeitet und der Sowjetregierung zur Begut-
achtung zugeſandt worden. Enver Paſcha trat energiſch für

plaſtiſche Tänze der Hedwig Nottebohm

Erſt tanzte Hedwig Nottebohm vor einer kleinen Ge
meinde. Dann zog ſie in den Thaliaſaal ein. Aber auch der
wurde zu klein, um ihre Getreuen zu faſſen. Und der Saal-
ſchloßſaal war geſtern abend, da Hedwig Nottebohm heuer zum
erſten Male tanzte, in Ueberfülle froh. Es gibt in Halle ſchoneine Nottebo Echar, die ſich nicht nur an den zwei winter-
lichen Fang nden Genüge ſein läßt, ſondern die anfängt, mit
Rhythmik hr Leben zu erfüllen, um den tiefen Sinn des Kör-
pers zu ergründen und mit ſtaunenden Augen die ſchöne Geſetz
mäßigkeit ihres Leibes und ſeiner ewegungen, ſeines
Lebens zu verſtehen. Als ich die vielen Menſchen ſah, die
untrüglich ſchon im Aeußeren den Willen zu einem bewußten
Leben tragen, da fielen mir die Worte ein, die neulich ein
Mädchen über die rhythmiſchen Studien ihres engeren Kreiſes
ſchrieb: „Und ſo verſuchen wir uns ſo einzuſtellen, daß alle Be
wegungen auch die geiſtigen dem Natürlichen, d. h. dem
Geſetzmäßigen untergeordnet ſind, und indem wir ihm nie
widerſprechen, lernen wir, unſeren Körper ſo in die Gewalt
zu bekommen, daß er dem leiſeſten Wink gehorcht.“ Mehr denn
je empfand man am geſtrigen Abend, daß Natur Schönheit
iſt, und daß wir und das geht in erſter Linie die Frauen
an alles das wieder durch die Rhhthmik löſen müſſen,
was durch Einſeitigkeit unſerer Arbeit verzerrt oder erſchlafft
iſt. Wenn unſere Sinne wieder wach werden und wenn wir
noch Menſchen haben, die unſere Sinne hell und unſere Augen
wieder licht und klar für die natürliche Schönheit machen, dann
werden wir wieder den Weg zu den reinen Quellen unſeres
Seins finden.

Hedwig Nottebohm iſt einer von jenen Menſchen, die
Führergaben haben. Sie zeigte geſtern den Weg, den ſie gehen
will, und es iſt intereſſant, feſtzuſtellen, wie andersartig er ſeit
dem Vorjahre geworden iſt. Nicht im Weſen der m Die
iſt und bleibt Hellerau! Aber in ihrer eigenen Entwicklung.
Das was im Vorjahre alles noch weicher, linienhafter, andante
und gemeſſen. War in der Bewegung mehr auf einen weiten
Raum verteilt und in der Auffaſſung großangelegter und
breiter. Hedwig Nottebohm entwickelt ſich immer mehr zu dem,
was r Geſicht ſagt, zur klaſſiſchen h ihres Profils.
Derjenige, der die Kunſt der Hedwig Nottebohm verfolgt hat,
wird das als eine Bereicherung ihres Könnens empfin en. Sie
baut ſuſtematiſch weiter und erfüllt in ihren Tänzen tatſächlich

ein enges Zuſammenarbeiten des Jslams mit den Bolſchewiſten
ein. Große Geldmittel ſind einem Komitee zur Verfügung ge-
ſtellt worden, das die Aufgabe hat, die bolſchewiſtiſche Agitation
in Kleinaſien und Indien zu organiſieren. Jn Anbetracht des
Umſtandes, das Papiergeld, beſonders der Sowjetrubel, ſich
unter den Völkern Aſiens gar keiner Beliebtheit erfreut, iſt man
bemüht, große Mengen von Goldgeld ſammeln, die ledigli
der Propaganda dienen ſollen. Die Sowjetregierung hat ſi
ferner bereit erklärt, neues Gold und Silbergeld prägen zu
laſſen, dem man merkwürdigerweiſe das alte Ausſehen laſſen
will. Die Geldſtücke ſollen auf der Vorderſeite die Köpfe
Alexanders III. und des ermordeten Nikolaus tragen.

Auch in Sowjetrußland ſelbſt regen ſich Stimmen
für eine Erweiterung der Propaganda. DieSowjets der vereinigten Fabriken in Petersburg haben an die
Moskauer Kommiſſare einen Aufruf geſandt, in dem ſie fordern,
daß die kommuniſtiſche Propaganda im Auslande
bedeutend intenſiver betrieben werde, damit „die
Länder der Bourgeoiſie ſchneller von der Weltrevo-
lution erfaßt werden.“ Die Denkſchrift konſtatiert, daß die
bisherigen Anſtrengungen des Moskauer Propagandabüros trotz
der ungeheuren Koſten durchaus ungenügend ſeien, da die Ar-
beiter der Weſtſtaaten das Syſtem der direkten Aktion noch
nirgends durchgeführt hätten. Dieſes allein ſei aber in der
Lage, das kapitaliſtiſche Gebäude zu zerſtören. Jn der Voll
ſitzung der Exekutivkommiſſion der kommuniſtiſchen Jnternatio-
nale, die unter dem Vorſitz von Sinowjew in Moskau am
21. September eröffnet wurde, erklärte ein Delegierter der
kommuniſtiſchen Partei Paläſtingas, daß ſeine Partei ſich die
Aufgabe geſetzt habe, das jüdiſche und arabiſche Proletariat
Paläſtinas und Aegyptens zu bolſchewiſieren und daß dieſe
Arbeit gute Fortſchritte macht. Die bolſchewiſtiſchen Zeitungen
melden übrigens durchweg ſtarke antibolſchewiſtiſche Aufſtände
in der WolgaGegend. Jn Zaritzin, Kaſan, Ribensk und Sara
tow haben ſchwere Kämpfe ſtattgefunden. Die Bauern weigern
ſich, die geringen Kornmengen abzuliefern, die ſie beſitzen. Die
Sowjetregierung hat Militär nach dort entſandt, das mit unge
heurer Grauſamkeit gegen die Bauern vörgeht.

So das wahre Geſicht der Bolſchewiſten. Man vergleiche
damit unſere Meldung von heute morgen unter der Ueberſchrift
„Die ehrlichen Bolſchewiſten“.

Unterbrechung der Rigaer Konferenz
Aus dem Haag, 28. September.

Aus Riga wird gemeldet, daß die ruſſiſch-polniſche
Friedens konferenz am 25. September abgebrochen
worden ſei, und zwar auf Wunſch der ruſſiſchen Delegation, weil
der Präſident der ruſſiſchen Militärdelegation plötzlich geſtorben
iſt. Die Konferenz ſollte geſtern ihre Fortſetzung finden.

Der polniſch-litauiſche Zwiſt
w. Paris, 28. September.

Wie „Havas“ meldet, hat Léon Bourgeois als Präſi-
dent des Völkerbundrats ein Telegramm an die polniſche
Regierung gerichtet, in dem er die Ueberraſchung
darüber ausſpricht, daß die Polen Litauen ein Ultimatum
geſtellt hätten. Er bittet die Polen eindringlichſt, Litauen die
notwendige Zeit zu laſſen, damit ſie die in der Entſchei-
dung des Völkerbundes vorgeſehenen Bedingungen er-
füllen können. Gleichzeitig hat er an die litauiſche Regterung
ein Telegramm gerichtet, in dem er davon Mitteilung macht, daß
Polen aufgefordert worden ſei, Litauen die notwendige Zeit zu
laſſen. Er bittet aber dann Litauen dringend, ohne Verzug bei
den Sowjets durchzuſetzen, daß die Maßnahmenzur vollkommenen Räumung ſichergeſtellt werden.

Die Strafanträge im Kommuniſtenprozeß
Nach Abſchluß der Beweisaufnahme beantragt Staatsanwalt

Rammin folgende Strafen: Gegen Liebs ein drei Monate
Gefängnis, gegen Dollny ein Jahr, Zielinski ein Jahr, Falk ein
einhalb Jahre, Voß ein Jahr, gegen General eineinhalb Jahre
Gefängnis oder Unterbringung in einer Jrrenanſtalt, gegen WrbaWe whalo Jahre Gefängnis, gegen Paul Franz eineinhalb

gegen Krüger eineinviertel Jahre Gefängnis, gegen
ichaelis zwei Jahre Zuchthaus Bewegung im Zuhörerraum)

und gegen den Schankwirt Dräger wegen Beihilfe ſechs Monate
Gefängnis, gegen alle übrigen Angeklagten 13 an der Zahl
beantragte der Staatsanwalt die Freiſprechung.

Sozial demokratiſche Rechtsbegriffe
Eine im allgemeinen gut unterrichtete Korreſpondenz ſchreibt:
Die Mehrheitsſozialiſten beabſichtigen mit Rückſicht

auf die ſchlechte finanzielle Lage Preußens den Antrag zu ſtellen.
alle Abfindungsgeſetze mit ehemaligen deutſchen
Fürſten, beſonders mit Kaiſer Wilhelm, von der Regie
rung zurückziehen zu laſſen und ein Geſetz angunehmen, das
den Staat von allen finanziellen Pflichten gegen
frühere Fürſten entbindet und dieſe auf den Weg der Privat
klage verweiſt. Das vorliegende Abfindungsgeſetz und alle damit
zuſammenhängenden Staatspoſitionen lehnt Linke ſtrikt ab.

Wenn dieſe Meldung zutrifft, ſo wäre damit geſagt, daß die

den Ausdruck ihres Seins. Das war das Neue ihres Abends,
das Köſtliche. Aber auch das, was vielen im großen Saal Be
fremden aufgab und Nichtverſtehen. Für Hedwig Nottebohm
iſt das Begrenzen der Bewegung ein Stück Arbeit mehr, da ſie
den Ausdruck der Muſik nur in ganz wenig Bewegungen zu finden
hat, weil ſie ſich auf einen Platz bannt und in der kleinſten
Ausdrucksmöglichkeit Großes ſagen muß. Die „Sphinx“ (von
Scott) war eigentlich das, was Hedwig Nottebohm jetzt iſt.
Andere werden die Träumerei dafür halten. Sie iſt in der Auf
faſſung und im Geben ähnlich. Das herbe Erfaſſen der Töne
und das ſcharfe Empfinden wurden durch das Gewand wirkſam
unterſtützt. So hatte ſie ſich zu dieſer Bewegungsſtudie mit
einem roſtbraunen Samtkittel angetan und eine gleichfarbige
Mütze aufgeſetzt, die dem Bild der Sphinx entnommen war, und
die die ſcharfe Linie noch verſchärfte. Jn einem anderen Tanz
trug ſie einen grauen Wams mit einem blauen Schleiertuch.
Die Farbe iſt ihr Verbündeter: grau-blau, grün-weiß, wunder-
volle Schatten des Braun mit ganz bunten Ueberwürfen. Den
Ungariſchen Tanz von Brahms unterſtrich ein weißer Seiden
kittel in ganz wundervoll klaren Linien mit braunem Gürtel
und hellmetallener Schließe recht gut. Die Gavotte von Bach
und der Walzer von Rebikow waren neue Leiſtungen in der
alten Auffaſſung einer vollen Bewegungsfreiheit.

Zum Schluß war die Bühne von jungen Menſchen erfüllt.
Die Schülerinnen des zweiten Jahrganges tanzten mit der
Meiſterin einen werbenden Walzer von Chopin, für den der
Raum aber zu klein und der Walzer zu ſchnell war. Das möchte
ich einmal draußen ſehen, irgendwo im Sonnenſchein.
Dieſes Umſpringen und Löſen, dieſes Wirbeln und Wogen, denn
da wären die Schülerinen das, was ſie ſein ſollen: Menſchen
voller Sehnſucht noch froher Bewegung! Hier oben im Schein
werferlicht war vieles zu hart und manches unausgeglichen.
Und weil das verſtändlich iſt, ſoll man es laſſen. Hedwig
Wulffius am Flügel, die brav und in ihren Zwiſchengaben ſogar
meiſterlich zu ſpielen verſtand, drängte nach Hauſe. Und die
Tänzerinnen kamen nicht nrit. Die große Gemeinde war abend-
über voller Beifall und Stille. Sie hatte die. Meiſterin ver

ſtanden. w Hans Heiling.
Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 716 Uhr geht das

Drama „Und das Licht ſcheinet in der Finſternis“ von Leo Tolſtoi
in Szene. Mittwoch „Fra Diavolo“, Donnerstag „Dr. Klaus“,

Sozialdemokratie ſich außerhalb von Geſetz und Recht zu ſtellen
S Jn der Verfaſſung wird nämlich bekanntermaßen
der Schutz des Eigentums garantiert. Außerdem dürfen die
Herren, die ſich auf die ſchlechte Finanzlage Preußens berufen
nicht vergeſſen, daß ſeinerzeit der ſogialdemokratiſche inangz
miniſter Südekum betonte, der preußiſche Staat ſchnitte bei dem
vorliegenden Abfindungsgeſetz recht günſtig ab.

Deutſchnationale Arbeitertagung. Am Dienstag, dem
26. Oktober, nachmittags 2 Uhr, findet im kleinen Rathausſaal
in Hannover eine Sondertagung des Reichsarbeiterausſchuſſes
mit folgender Tagesordnung ſtatt:

1. Eröffnungsanſprache. Arbeiterſekretär Hartwig, M. d.
R., Bielefeld.

2. „Der deutſchnationale Arbeiter und ſeine Stellung zur
inneren und äußeren Politik.“ Berichterſtatter General
ſekretär Rüffer, Berlin, und Arbeiterſekretär Barkeh,
Bielefeld.

8. Bericht über die parlamentariſche Tätigkeit der Fraktion,
Berichterſtatter: Franz Behrens, M. d. R., Berlin.

4. Vorſtandswahl.
5. Verſchiedenes.

Wir bitten herzlichſt, daß die Ortsausſchüſſe, Arbeitsgemein
ſchaften und Ortsgruppen möglichſt zahlreich Arbeitervertreter
zu dieſer Sondertagung entſenden. Ebenſo bitten wir dringend,
daß die Vertrauensmänner des Reidsarbeiterqusſchuſſes mög-
lichſt zahlreich an dieſer Tagung teilnehmen möchten.

J. A.: Rüffer.
Jſt das möglich? Jm Weißenſeer Kommuniſtenprozeß kam

es zwiſchen dem Vorſitzenden und einem der Verteidiger zu
ſcharfen S r a Auf den Vorhalt des Vorſitzenden,
daß verſchiedene von dem Verleidiger an Zeugen gerichtete
Fragen ungeſetzlich ſeien, erwiderte der Verteidiger: „Jch ver
achte das Geſetz, ich will die Wahrheit ermitteln“, und rief im
weiteren Verlauf der erregten Zwieſprache aus: „Das Geſetz
iſt mir nicht maßgebend, Geſetz iſt für uns, was wir daraus
machen.“ Daraufhin verließen die übrigen Verteidiger oſtentativ
den Gerichtsſaal.

Volk wirtſchaft
inal- Artikel und Original Meldungen dn l r a Renengahe danelche Zeitung r

Hildebrandtſche Mühlenwerke A.G. Dem Geſchäftsbericht
iſt zu entnehmen, daß die großen Anlagen der Werke im erichts
jahre nicht voll ausgenützt werden konnten. Jm zweiten Halbe des Verrichtsjahres mußte wegen ungenügender Getreide
zuweiſungen wochenlang der Betrieb vollkommen eingeſtellt
werden. Ein nennenswerter Nutzen iſt daher aus dem Mahſ-
geſchäft nicht erzielt worden. Wenn trotzdem das vorjährige
Gewinnergebnis annähernd erreicht wurde, ſo iſt dies hauptſächlichauf den Jingertrag der flüſſigen Mittel und auf einige nutz
bringende Nebengeſchäfte zurückzuführen. Abſchreibungen ſind in
der üblichen Weiſe vorgenommen worden. Der Reingewinn be
trägt 289 804,13 M. Hiervon werden 4 Pwoz. Dividende aus
geſchüttet, ſowie die üblichen anderen Ausgaben beſtritten Die
r hat dann gigns des Gewinnvortragesvon 18/19 von 12 521,70 M. über umme von 181 865 M. zu
verfügen. Die Verwendung dieſer Summe wird in der Art vor
geſchlagen, daß noch 5 Proz. Superdividende verteilt werden und
der dann verbleibende Reſt von 81 865 M. auf neue Rechnung vor
getragen wird. Die Bilanz weiſt Debitoren mit 217 31147 M.
Bankguthaben mit 1. 805 797,14 M. und Kreditoren mit 844 405,56
Mark aus.

Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen F. Zimmermann
u. Co. A.-G., Halle. v e h ter

ldv reibungen e ie Nummern Lit.W 26 Vor 560 à 1000 M., Lit. B. Nr. 38, 70, 102, 104, 175,

196 à 500 M. gezogen worden. Die verloſten Stücke treten mit
dem 1. April 1921 außer Verzinſung.

x Vorausſichtliches Geſchäftsergebnis der Deutſchen Hagel-
verſicherungsgeſellſchaften im Jahre 1920. Die Unwetter mit
Hagelſchlag waren im Jahre 1920 erheblich zahlreicher als im
vorhergehenden Jahre; von beſonders umfangreichen und ſchweren
Hagelſchäden wurden die Provinzen Rheinland, Pommern, Schles
wig-Holſtein, Brandenburg, S ien, der Freiſtaat Sachſen und
Polen derrſſen Die erſten n traten n rfrühzeitig ein, und die Schadenzeit dehnte infolge der ver
ögerten Ernte, wider Erwarten lange aus. s beſonders verſaſthrigens zeichnete ſich die zweite Kärfte des Monats Juli aus,

aber auch der Auguſt brachte noch e äden. Nach einer
Mitteilung des „Verbandes der Deutſchen ne reAktiengeſellſchaften kann der Verlauf der diesjä J Schaden
zeit trotzdem für die dieſem Verbande angehörenden Geſellſchaften
und je nach dem Grade ihrer Beteiligung in den vorzugsweiſe von
Hagelſchlag betroffenen Gebieten immer noch als ver ltnismäßig
befriedigend bezeichnet werden, da die Prämieneinnahmen S
der ſtarken Steigerung aller Verſicherungswerte eine erhebliche
Vermehrung erfahren haben. Das Endergebnis wird jedoch durch
die außerordentliche Steigerung der Verwaltu oſten und
Steuern weſentlich beeinträchtigt werden.

Freitag anläßlich des 2öjährigen Bühnenjubiläums von Dora
Debicke „Der Biberpelz“, Komödie in vier Aufzügen von Gerhart
Hauptmann, Sonnabend nachmittag 8 Uhr wird die Schüler
vorſtellung bei kleinen Preiſen Schillers „Braut von Meſſina
gegeben, Sonnabend abends 7 Uhr SchillingsKongert. Sonntag
nachmittag 8 Uhr Volkavorſtellung „Heimat“, Sonntag abend
„Tannhäuſer“.

SchillingsKongert im Stadttheater. Profeſſor Dr. Max
von Schillings dirigierte in den letzten Wochen eine mit
außergewöhnlichem Beifall aufgenommene Neueinſtudierung des
„Triſtan“ in der Berliner Staatsoper. Schillings hat ſich
inzwiſchen nach Wieeraderndegeben, wa. er ebenfalls als Leirr
bedeutender muſikaliſcher e gaſtweiſe tätig ſein wird. J
Halle erſcheint der gefeierte Komponiſt der „Mona
Sonnabend, den 2. Oktober zum erſten Male
dirigent. Als beſonders glücklich darf es begrüßt werden, dere
Barbara Kemp, die erſte Vertreterin der Mona Liſa, der
Seſangskunſt und. dramatiſche Durchſchlagskraft auch za
den großen Erf der „Frau ohne Schatten“ von R
Strauß in der Berliner Staatsoper ſicherte, als Jnterpretin
Glockenlieder von Schillings gewonnen werden konnte.

öſfann Städtiſche r in n rn Als Er
fnungsvorſtellung für die Winterſpielzeitmerſpiele in Bad Wittekind iſt wiederum ein Werk von wen

gewählt und zwar das Trauerſpiel „Clavigo“, das in de ha
wer angen Reihe von Jahren üterbauet a mehr aufgeft
worden iſt. Die Eigenart dieſes Werkes weiſt gebieteriſch
einen intimen Raum hin. Es iſt daher ſehr
Goethes „Clavigo“ in den großen Räumen der Theater
kühler Zurückhaltung begegneke,

J.bejubelt wurde und eine hohe Anzahl von Wiederholungen T
Halleſches Streichquartett Den Freunden der be w

Kammermuſik zur Nachricht, daß der zweite Kammermuſitehah,
(Wiener Meiſter) des Halleſchen Streichquartetts r fün
den 30. September, abends 8 Uhr in der „Loge z u n (Köchei
Türmen“ ſtattfindet mit Mozart, kleine Nachtmuſt den
525) und Adagio und Fuge in cMoll (Köchel 52 n
wunderfeinen aMoll-Quartett von Schubert.
korten ſind auch noch Dauerkarten zu haben.
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Halle und Umgebung

Halle, 28. September.

Sorgt für die Jugend!
Von

Bürgermeiſter a. D. Quehl in Halle.
Seit Jahrgehnten ſind Deutſchlands Schulweſen undmuſtergültig geweſen. Es iſt e eſt

eſtellt, daß die lausgaben jährlich in Deutſchland 870 Mil
tonen land 684 Millionen Mark und in Frank
reich 261 Millionen Mark betragen haben. Dafür G auch auf
je 0 000 J Soldaten in Frankreich 820, in England 100,aber in ſchland nur 2 gekommen, die weder leſen noch

eiben konnten. Das Erziehungs- und n inre and, auch in re Nebenbetrieben und Veranſtaltungen,

wie: lings- Fürſorge und Kinderernährung, Kinderhorte,
endvereinigungen, militäriſchen Jugendwehren und ung

mannſchaften, n ſeither auf der Höhe. Verbeſſerte Fork-
hildungs, chulen und Handfertigkeits- Unterricht ſorgten

Erweite der Kenntniſſe für das praktiſche und Erwerbs-an Der Ausbildung unbemittelter und minderbegabter
Kinder wurde weitgehende Fürſorge auf allen Gebieten ent

Mit dem Ausbruch des Krieges lockerten ſich
alle Bande des Erziehungs- und Jnjelen Fällen wird einerſeits das überreiche Geldverdienen und

die daraus zuweilen entſtehende Sucht zum Gutleben und Ge
nießen zum Schaden, andererſeits die trotz der Schwere der Zeit
unverſtändliche Nachgiebigkeit und Milde der Eltern und Pfleger
im Geldbewilligen an Kinder und Jugendliche. Dem ſollte
erade in dieſer überaus traurigen Zeit Einhalt getan werden.
ie in vielen Familien veränderten Lebens und Erwerbsver-

hältniſſe, das dichtere Zuſammenwohnen, die ſchädigenden Ein
flüſſe auf der Straße und ſonſt in der Oeffentlichkeit, und
nicht zuletzt unvorſichtige und unangebrachte Geſpräche wie

dlungen in Familie und Geſellſchaft in Gegenwart von
indern und Jugendlichen, laſſen weitgehende, bedenkliche und

chädigende Einflüſſe auf dieſe erkennen. Mangel an VorſichtJugend egenüber und fehlende Ueberwachtung derſelben

tigen des nur n oft Verwilderung, Roheit und Zuchtfo eit, Kriegsunglück, Schäden der Revolutionszeit, ſtaatliche

w e wirtſchaftliche Unordnung haben der Familie wie der Schule
die Macht über Kinder und Jugendliche genommen. Die Folgen
davon find Unfolgſamkeit der Kinder, Ausſchreitungen der

e ugendlichen, zunehmende Straffälligkeit der letzteren. Diem n hat leider zu viel Zeit und Gelegenheit, die Straße als
ufenthalt, Erholungsſtätte und Tummelplatz aufzuſuchen, zu

bummeln, verführt zu werden, körperlich, geiſtig und ſittlich
ete Schaden zu nehmen. Das bezieht ſich namentlich auf die Jugend-
en lichen zwiſchen 14 und 18 Jahren. Dieſe ſind nach beendeter
en Arbeitszeit viel zu ſehr ſich ſelbſt überlaſſen, gehen ungehindert
er oft recht bedenklichen, überreich gebotenen Vergnügungen nach
nd und verbringen nicht ſelten verſchwenderiſch Gelder, die in diefer
er ſchweren Zeit nützlich aufgewendet werden könnten.
er Den geſchilderten Not- und Uebelſtänden muß bald be-
ene ſonnen und nachdrücklich entgegengetreten werden, um den
icht Viederaufbau Deutſchlands von der Wurzel an zu ermöglichen,
die zu fördern, zu erreichen. Es darf dabei nicht zurückgeſchreckt
en, werden vor etwaigen Eingriffen in das Privat und Familien-

leben in berechtigter Form und Art und ähnlichen Bedenken.
Es geht um deutſches Sein oder Nichtſein, um Ehre um
alles. Außerordentliche Verhältniſſe und in ſolchen befindetſ ſich zurzeit Deutſchland bedürfen außerordentlicher Miß-Weg beſonderer Heilmittel. Als ſolche müſſen jetzt Pflege

und Ueberwachung der Jugendlichen obenan ſtehen. Jn Stödten
und Landgemeinden ſollten ſich unter Führung von Schul
männern und Behördevertretern die Einwohner zuſammentun,

den Ausſchreitungen und Ungehörigkeiten der Schuljugend in
der Oeffentlichkeit ermahnend, belehrend und zurechtweiſend ent
gegenzutreten. Ueber die weiteren Formen der Ausführung
würden ſich in hier zu bildenden Ausſchüſſen Feſtſetzungen und
Richtlinien leicht treffen laſſen. Auf das Verhalten der Jugend-
lichen könnte in ähnlicher Weiſe, beſonders im Wege der Ver-
ordnung und Geſetzgebung, heilſam eingewirkt werden. Wer
auf dieſem, allerdings ſchwierigen Gebiete mitarbeitet, hilft an
einer guten, großen Sache, wirkt für das deutſche Vaterland.

m „—e

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Mittwoch, den 29. September. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 50 001
bis 50 500 vormittags von 8--12 und die Jnhaber der Nummern
50 501--51 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushalts werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 M.
abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu
12 Jahren, an Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und an alte
Leute über 70 Jahren, ferner von Reis, Milchſüßſpeiſe, Milch-
pulver, Bratfett und RoßRot und Leberwurſt an alle Haushalte
in der Talamtſchule om Mittwoch, den 29. September. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 18001-—22 500 vormittags von 8 bis 12 und die Jn
haber der Nummern 22 501—27 500 nachmittags von 2 bis E Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an Kinder bis
u 12 Jahren, an Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und an alte
Leute über 70 Jahre 1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1,10 M.,
ferner an jede Perſon aller Haushalte Pfd. Reis zum Preiſe

bon 2,50 M. für das halbe Pfund, 2 Pakete Milchſüßſpeiſe zum
a von 1,10 M. für 2 Pakete, 100 Gramm Milchpulver zum

Preiſe von 1,60 M., i Pfund Bratfett zum Preiſe von 6 M. für
das halbe Pfund und eine KiloDoſe RoßRot oder Leberwurſt
zum Preiſe von 5 M. abgegeben werden.

Beſitzſteuererklärung. Bei der Fülle der Steuererklärunſa die im Laufe dieſes Jahres ſeitens der Steuerpflichtigen
zuſtellen ſind, wird vielfach überſehen, daß hinſichtlich der Ver

Wöogensſteuern neben der Kri vom Vermögenszuwachs
ud dem Reichsnotopfer unter gewiſſen Vorausſetzungen auch eine

tſteuererklärung abzugeben iſt. Für dieſe läuft, wie für die
opferſteuererklärung, der Termin am 30. September ab.

Zu Abgabe der Beſitzſteuererklärung ſind verpflichtet alle Per
ſonin mit einem ſteuerbaren Vermögen von 20 000 Mark und dar

welche nicht zum Wehrbeitrag veranlagt ſind, ſowie alle Per
ſonel, deren Vermögen ſich ſeit dem 1. Januar 1917 um mehr als

1009 Mark erhöht hat. Die hier in Frage kommenden Kreiſe
ſind zur Aufſtellung der Beſitzſteuererklärung gehalten, auch wenn
ihnen eine beſondere Auſtord erung oder ein Formular nicht zu
geht das häufig der Fall iſt. Um Denachtgligumgen zu ver

ſei hierauf beſonders hingewieſen. Es handelt ſich bei
ſteuer um eine laufende Vermögensſteuer, die erſtmalig

in der Zeit vom 1. Januar 1914 bis 31. Dezember
teuerte, und jetzt den Zuwachs in der Zeit vom 1. Ja

wuar 197 bis 31. Dezember 1919 erfaſſen ſoll. Da der Zuwachs
in der Zät vom 1. Januar 1914 bis 30. Juni 1919 ſchon durch die
hohe e des etzes über die Kriegsabgabe vom Vermögens

aßt wurde, ſolle von dem auf den 31. Dezember 1919
h Bſitzſteuer feſtgeſtellten Endvermögen abgezogen werden:

er Vermäſenszuwachs, der ſchon der hohen Kriegsabgabe unter
legen hat nd denjenigen in dem genannten Veranlagungszeit
n anggallener Erbſchaften und Schenkungen, die bereits von
e hen tzen des Erbſchaftsſteuergeſetzes vom 10. September
Tee d nd. Das ſind alle ſeit dem 1. September 1919, dem

des tiretens des Erbſchaftsſteuergefetes, angefallenen

Erwerbe und die nach dem 81. Dezember 1016 zugunſten von Ehe

ungen, die nach lich zur Erbſchaftsſteuer herangezogen werden.Nil dieſen beiden entunge, wird alſo die Beſitzſteuer nach

dem geltenden Geſetz noch einmal erhoben. Praktiſch wird es ſich
dabei im weſentlichen um die Verſteuerung der Erbſchaften handeln, die von der Vermögen uwadabe noch nicht getroffen

nd, und des nicht ſelten ho Vermögenszuwachſes noch dem
Juni 1919 (bis 31. Dezember 1919). Für die Veranlagungen hie terten e e die Feſt.

ſtellung des Vermögensſtandes iſt der 31. Dezember 1619, alſo der
gleiche, wie der für das Reichsnotopfer. Während dieſes auch Ge

belaſtet, bezieht ſich die Beſitzſteuer nur auf natürliche

te

tten und e unehelichen Kindern gemachten Schen-

rſonen. Da die genannten Vermögensſteuern hinſichtlich Feſt
lung der Vermögenswerte und gegenſeitiger Anrechnung der

Abzüge ſtark ineinandergreifen, dürfte eine Aufſtellung der Beſitz
bei dem Steuerpflichtigen leicht auf Schwierig

keiten ſtoßen.
Waffenabgabe. Es ſind bis jetzt abgeliefert: 7 Maſchinen

hre, 6 Maſchinenpiſtolen, 947 Militärgewehre, 297 Karabiner,
17 Armeerevolver, 224 Armeepiſtolen, 262 Handgranaten.

1 Geſchütz Richtevorrichtung, 84 Maſchine hr Schlöſſer,27 MaſchtnengewehrLäufe, 29 Maſchinen „Zuführer, 418
Gewehrſchlöſſer, 115 Gewehrläufe, 80 nerſchlöſſer 21
Karabinerläufe, 2 Zünder, 492 Sprengkapſeln, 8 Armeepiſtolen
Läufe, 1 ArmeepiſtolenGleitſ-hiene, 63 430 Handwaffen- Munition.
Bei Annahme von Waffen und Munition wird weder nach Namen
oder Legitimation des Ueberbringers noch nach Herkunft der
Gegenſtände gefragt. Die Prämienzahlung in voller Höhe erfolgr
nur noch bis 10. Oktober 1920.

Zahlung der Pflegegelder beim ſtädt. Jugendamt. Vom
30. September 1920 ab findet die Zahlung der Pfl lder uſw.
wie folgt ſtatt: am letzten und 15. j. Mts. 834 Uhr vormittags
bis 2 Uhr nachmittags für die Kinder mit dem Buchſtaben A--L.,
am 1. und 16. j. Mts. 816 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags
für die Kinder mit dem Buchſtaben M-—-Z. dienſtlichen
Intereſſe iſt es unbedingt erforderlich, daß die Empfänger an
dem vorſtehend angegebenen Tage pünktlich erſcheinen.

c

Eile kuknok
wenn der Bezug der „Halleſchen
Zeitung“ nicht unkerbrochen werden
ſoll. Erneuern Sie Jhr Bezugsrechkt bei
der Poſt bezw. Jhrem Briefkräger. Der
Bezugspreis bekrägt monatlich Mark
7,50, vierteljährlich Mk. 22.50.
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Entſchließung zur Frage der Mietſteuer. Der Schutzver-
band für Deutſchen Grundbeſitz faßte folgenden Beſchluß: Wenn
trotz der großen Bedenken, die dagegen geltend gemacht ſind, eineMietſteueser eingeführt wird, ſo dürfen ihre Erträge lediglich

zur Förderung der Wohnungsverſorgung dienen. Jhre Veran-
lagung und Erhebung muß ſo durchgeführt werden, daß der Haus
beſitz geſichert iſt dagegen, die Steuer ſelbſt tragen zu
Vor Einführung einer Mietſteuer muß dem Hausbeſitz die Mög-
lichkeit geſchaffen werden, diejenigen Mieten zu erhalten, die aus
reichen, ſeine Unkoſten wirklich zu decken. Vor
ausſetzung einer Mietſteuer iſt, daß nicht neben ihr durch Er
höhung der Grundſteuer oder durch andere den Grundbeſitz
treffende Steuerbelaſtungen neue Laſten auf Mieter und Ver
mieter gelegt werden.

Denkmal des Stadtgymnaſiums Halle. Das Stadt
gyhmnaſium zu Holle will ſeine im Weltkriege gefallenen Lehrer
und Schüler durch ein ſchlichtes Denkmal ehren. An die Ange-
hörigen und Freunde der Gefallenen ergeht die Bitte, wo es noch
nicht geſchehen, Angaben über Leben und Tod ihrer Helden mit
einem Lichtbilde an den Direktor, Geldbeiträge an das Bank-
haus H. F. Lehmann in Halle auf das Konto Stadtghmnaſium
Gefallenenehrung einſenden zu wollen.

Veranſtaltungen des Städt. Muſeums. Der 1. Muſeums-
vortrag von Herrn Profeſſor Max Sauerlandt über „Die
Kunſt Emil Noldes“ iſt vom 2. auf den 8. Oktober 8 Uhr
verſchoben worden. Die Kartenausgabe für die Mitglieder be-
innt am 1. Oktober, der Kartenverkauf am 7. Oktober; beides beiDevan Die ſtädtiſchen Muſeen ſind ab 1. Oktober

unentgeltlich geöffnet: Dienstag, Donnerstag 11--1; Sonntag
10--1 Uhr. Jm Muſeum Moritzburg mußte das GErd-

ſeit mehreren Wochen geſchloſſen bleiben, da die beiden
ſüdlichen Räume neuvermalt wurden und in ihnen die mittel-
alterliche Abteilung in neuer Ordnung und erweitertem
aufgeſtellt wurde. Nachdem dieſe Arbeiten zum Abſchluß gekom-
le iſt das Erdgeſchoß von jetzt ab wieder allgemein zu
gänglich.

Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule. Der Unterricht in
den Abteilungen für Kunſtgewerbe, Tages und Abendklaſſen,
Baugewerbe, Baugewerkſchul und Abendklaſſen, Maſchinenbau,
Maſchinenbauſchul- und Abendklaſſen beginnt am. 30. September.
n wen ſind bis ſpäteſtens 2. Oktober bei der Direktion zu
ewirken.

Landesverband Sachſen-Thüringen der Flüchtlinge aus
Poſen. Jn Halle fand eine Verſammlung ſtatt, an der leider nur
die Ortsgruppen Halle, Leipzig, Weißenfels, Naumburg und
Deſſau teilnahtnen. Schulrat Dr. Krausbauer Naumburg
n über die Not der Flüchtlinge und über den notwendigen Zu
ammenſchluß aller Landflüchtigen und aller Richtungen. Ein
timmig wurde alsdann die Gründung des Landesver-
bandes Sachſen- Thüringen der“ Flüchtlinge
aus Poſen uſw. er Als Vertreter des Landes-
verbandes wurde Hauptlehrer Lind ne r-Naumburg nach Berlin
u den Verhandlungen delegiert. Als Sitz des neuen Landesver-
andes wurde Halle und Leipzig vorgeſchlagen, doch ſoll ein end

h Beſchluß darüber ſpäter gefaßt werden. Der Vorſtand
des Naumburger Ortsvereins wurde zum kommiſſariſchen Leiter
des Landesverbandes einſtimmig gewählt. Verſchiedene Anträge
und Anregungen wurden dem nach Berlin fahrenden Delegierten
mit auf den Weg gegeben.

Kunſtausſtellung von Tauſch und Groſſe. „Guter
Tropfen“, eins der beſten Gemälde des Altmeiſters Pro
feſſors Eduard Grüttzner, iſt jetzt in der Kunſthandlung von
Tauſch und Groſſe zu ſehen, ein Genuß, den ſich niemand
entgehen laſſen ſollte. Der zufriedene Ausdruck, mit dem der
Kloſterkellermeiſter ſein Glas betrachtet, iſt ein Meiſterwerk
feiner Charakteriſtik und dürfte eine beim Beſchauen dieſes
Gemäldes b willkommene Wirkung auslöſen.

GeſchäftsJubiliäum. Die Annoncen- Expedition Jac
gues Albachary G. m. b. H., Berlin W. 85, begeht am
1. Oktober das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens. Die Firma, die
1895 in Dresden gegründet wu und 1897 nach Berlin über
ſtedelte, hat es verſtanden, ſich von den kleinſten Anfängen heraus
zu einer der angeſehenſten AnnoncenExpeditionen zu entwickeln.
Ihren Aufſchwung und die geſchäftliche Ausdehnung, die ſie
erlangt hat. verdankt ſie in erſter Linie der guten fachmänniſchen
Beratung ihrer Kunden in allen Jnſertionsangelegenheiten und

auf dem Spezialgebiet der Plakatierungsreklame. Viele erſte
t zählen ſchon ſeit Gründung der Firma zu ihren

unden. Die Firma iſt weit über die Grenzen chlands
hinaus bekannt; denn ſie hat ihre Tätigkeit ſeit früheſter Zeit
auch auf das Ausland ausgedehnt. Jhr Prinzip war von jeher
ihre Beratungen und Vorſchläge auf die beſtnutzbringenden
Foktoren eingzuſtellen, dabei aber ſtets auf Sparſamkeit und Wirt
ſchaftlichkeit in den Mitteln Bedacht zu nehmen. Der Annoncen
Erpedition iſt auch ein Verlag angegliedert, der ſeit Jahren die
bekannten Zeitſchriften „Das Kontor“ und „Nord und Oſt
Export“ hevausgibt.

Der Deutſchvölkiſche Schutz und Trutzbund uppe
Hannover) veranſtaltete am 16. September in der Stadthalle eine
gutbeſuchte öffentliche Verſammlung. Herr Dr. phil. Hofmann-
Kutſchke (Halle) ſprach über das Thema: „Was wollen
wir Deutſchvölkiſchen“. Jn nahezu zweiſtündigem Vor
trag entwarf er ein Bild der Gegenſätze deutſchen und jüdiſchen
Weſens unter Heranziehung von Ausſprüchen hervorragender
Juden auf geiſtigem und wirtſchaftlichem Gebiete, die einwand
fwei beweiſen, die Judenfrage auch von dieſer Seite als
Raſſenfrage angeſehen wird. Des weiteren erläuterte er, den
Wahnſinn der kommuniſtiſchen Jdeen vom Standpunkte des
Naturwiſſenſchaftlers. Vor allem das Schlagwort, daß alles, was
Menſchenantlitz trägt, gleich ſei, widerlegte er als Kenner der
Schädellehre gründlich. Die mit ſtürmiſchem Beifall auf
r Ausführungen bewieſen dem Herrn Vortragenden,

er als glänzender Redner den ſchwierigen Stoff meiſterhaft be
herrſchte, wie ſehr ſeine Rede gezündet hatte. Eine Ausſprache
33 nicht n es S Schlußwort wurde die Verſamm-
ung en geſchloſſen.Wie geiſtliche Abendmuſik in der Ulrichskirche am Sonn

tag, den 8. Oktober, abends 168 Uhr bringt außer einer Reihe
klaſſiſcher Werke die Erſtaufführung zweier geiſtlicher Geſänge
des Dresdener Komponiſten W. Flath, eines Reger- und
Karg-Ehlert-Schülers. Als Jnterpretin iſt die bewährte Kraft

Gertrud Schüller-Kaetzel gewonnen worden.
arten bei Hothan und an der Abendkaſſe.

ConſéeTrunk-Liederabend. Am Mittwoch, den 29. Sep
tember, abends 8 Uhr gibt der bekannte Münchener Bariton
Conſée in der Degenloge (Paradeplatz) ſeinen Liederabend
mit neuen Liedern von Schillings, Wetz und Trunk. Am
Klavier: der namhafte Münchener Kom“oniſt Richard Trunk.
Conſée wird auch diesmal wieder mit ſeinem leuchtenden
Stimmaterial und ſeiner durchgeiſtigten Vortragsweiſe die

entzücken. Karten bei Reinhold Koch, Alte Prome-
nade 1 a.

Halleſche Kammermuſik. Das Halleſche Stvreichquartett
ladet zum Donnerstag, den 80. September, abends 8 Uhr nach
der Loge zu den fünf Türmen (Albrechtſtraße) zur II. Kammer
muſik (Wiener Meiſter) ein. Karten bei Rein Koch.

Jvoan Manén- Konzert. Der berühmte ſpaniſche Geiger
kommt nach längerer Pauſe am 13. Oktober nach Halle, um in
Wo T zu konzertieren. Kartenvorbeſtellungen bei Rein

Jadlowker. Wir weiſen hiermit nochmals auf den
Jadlowker- Abend hin, der am 4. Oktober im Apollo
Theater ſtattfindet.

Die Polizei meldet: Zur Beſeitigung eines Keller
brandes wurde die Feuerwehr nach dem Stadtgutweg ge-
rufen. Wegen dringenden Verdachts eines enen Einbruchs
diebſtahls wurde der polniſche Arbeiter Jan Rozek in der Oppiner
Straße feſtgenommen. Bei einem Einbruch in ein
Kaffaeegeſchäft in der Ludwig-WuchererStr wurden
5 Tafeln Schokolade und eine Anzahl Attrappen geſtohlen.
Ein Handels mann wurde in ſeinem Keller er hängt auf
gefunden.

u j.
Vereins- Nachrichten

Im Chriſtlichen Verein Junger Männer, Geiſtſtraße 29,
hält Herr Generalſekretär in dieſer Woche,
abends 834 Uhr Vorträge für Männer. Dienstag heißt das
Thema: „Höher hinauf“, Mittwoch: „Wie lange hinket ihr auf
beiden Seiten

H7 Sportbertchte
Rennen zu Karlshorſt

Eiders Glorie gewinnt den Großen Preis von Karlshorſt.
1. Jmmergrün Jagdrennen. 1. Kiefer (Kränzlein),

2. Jrene, 8. Seni. Tot.: 40, Platz 14, 18, 109 10. Ferner:
Propulſor, Notbremſe (gef.), Offenſive, Roſendorn, Mirakel,
Poeſie, Mondſichel, Trzſchocha. 2. Ehrengard Hürden
rennen. 1. Wehrpflicht (Wegener), 2. Oceang, 3. Döberitz.
Tot.: 75, Platz 21, 21, 22 10. Ferner: gruben Hugo
maſſzony, Grotte, Erſtling. 3. Preis von Charlottenthal.
1. Ophelia (v. Herder), 2. Märchen, 8. Ukas. Tot.: 14, Platz
11, 12 10. Ferner: Rotbart, Rufa (angeh.), 4. Großer Preis
von Karlshorſt. 1. Eiders Glorie (Bismarck), 2. Carls-
minde, 8. Eichwald. Tot.: 40, Platz 17, 24, 28 10. Ferner:
Sabine, re Hunding (gef.), Waldfrieden, eierabend,
Artilleriefeuer, Pillao (gef.), Oſtry (eeßy 5. Preis von
Grünau. 1. Bimbam (Bismarck), 2. Waereghem, 8. Satrap,
Tot.: 40, Platz 24, 88: 10. Ferner: Radiola (gef.), Landrat,
Lauſcherin (gef.). 6. Vorwerk-Jagdrennen. 1. Wetter
ſcheide (Rittm. Krüger), 2. Carlo, 8. Bathſeba. Tot.: 37,Platz 18, 26, 41 10. Ferner: Marc Aurel, Jrene 2 ((angeh.),
Prärie 2, Mara (gef.), Sandale, Calliſto, Olympia, Darling
(gef.). 7. Preis von Müncheberg. 1. Finbo r H. Lewicki),
2. Skala, 8. Landratte. Tot.: 598, Platz 258, 25 1 Ferner:
Gondler, Jffland, Schakal.

Bei der Leipziger Jugend-Regatta am Sonntag, an der
auch die Jugend- Mannſchaften des Halleſchen Ruder-Clubs und
des Halleſchen Ruder-Vereins „Böllberg“ teilnahmen, Ka der
Halleſche R.V. den Doppelzweier in rlegenem
Kampfe gegen „Wiking“-Leipzig. Jm Jugend-Zweier und Aka-
demiſchen Vierer ging der Halleſche Ruder-Club als Zweiter
durchs Ziel, im dritken JugendVierer als dritter hinter „Wiking“
und „Sturmvogel“- Leipzig. Der Halleſche R.-V. „Böllberg“ ſtar
tete nur in einem Rennen.

Magdeburger Herbſtrennen. Die r Rennen
am Sonnabend, den 2. und Sonntag, den 8. Oktober, werden am
jedem Tage hochwertigen und intereſſanten Sport bringen. Die
Magdeburger Jagd und Hindernisrennen haben a weiten
Sportkreiſen ſtets vollen Anklang gefunden. An Tagen

dem letzten v n noch 888 Pferde engagiert,
ie in dem abwechslungsrei Programm und der Geſamtpreis

ſumme von 300 000 Mk. gute Ausſichten finden werden. Am
Sonnabend ſteht das Große Magde HerbſtHürdenrennen
über 4000 Meter im Werte von 30 000 Mk. an erſter Stelle. Jhm
gliedern ſich zwei weitere Jagdrennen über je 4000 Meter an, wel
chem noch zwei Jagdrennen über 8200 und 8600, ſowie z
Hürdenrennen über 3000 Meter folgen werden. Den Schluß
erſten Tages bildet ein HerrenFlachrennen, welches mit 89 Unter
ſchriften großen Zuſpruch gefunden hat. Am Sonntag führt das
Große Magdeburger Herbſt-Jagdrennen im Werte von 44 000 Mk.
über 4500 Meter, dem ſich die weiteren Rennen mit 4000, 3600
V Meter, ſowie ein Hürdenrennen über 8000 Meter an
gliedern.

Verantwortlich für Politik 9 l Worige r. Rachrichten

Helmu er; t. B.Eruß Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft Provinz u. Sort: Hans Heiling;
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil i. V.: Hans Heiling. ar den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag e S Se
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Spediteur Hilmar Kaufmann
Magdeburger Strasse 57 belegenes P Privatgleis
Zur schnellsten und billigsten An- und Abfuhr von Waggonladungren-

Fernsprecher 64322
empfiehlt sein

Bariton
Richard TrunkKlavier.

Lieder von Sechillings. Wetz und Trunk.
Karten zu 2.40-8.20 Mk. bei Reinhold

Koch. Hofmusikalienhandlung.
Alte Promenade 1 a.

Konzertdirektion Siesfried Kummerehl, IIalle.

Apollo Theater.
Montag, den 4. Oktober 1920, abends 1.8 Uhr

Jadlowker
Karten 4 bis 15 Mark und Steuer bei Manthey.

Hohenzollernhof
(Grand-Hotel). Magdeburger Strabe 65.
leute Dienstag Tanzabend

Verein Tanzgeslust.
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Kulmbacher
aus der

krsten Kulmbacher Aktien Brauerei

mit s h Malxgehalt gelangt
an Mittwoch zum Ausschank

(„Hotel Börsse“, Harkt 8.

Tafeldeck- und
Servierkuar s e
für junge Damen. Frauen u. Mädchen beginnen

in Halle a. S. am Freitag, den I. Oktober,
in Weibenfels, Hotel Bavrischer Hot,

Donnnerstag, den 30. Soptember.
Tages- und Abendkurse Honorar 30 Marr.

Einschreibegeld 6 Mark, welches dem Honorar
ut gerechnet wird. Anmeldungen im obigen
okal, in Halle a. S. Große UDlrichstrabe 63 II.

Frau Bertha Linko, Fachlehrerin.

I5. OKtober
Beginn der Winterkurse
rhythm. G mnastils.

Plastik, Gehör bildung
für Kinder und Erwachsene.bote Wedekind, Hedwig Hottehohm.

geprütte u. dipl. Lehreriunen der Methode Jaques-Dalcroze.

nmeldungen Montag. Mittwoch.Freitag 12 2 Latfontainestr. 8. I.
ſerband eutseher Musibtehrerinnen,

Unterrichts vermittlung. Nachweis tächtiger
Musiklehrerinnen für alle Fächer durch

Frl. Schiefer. Kl. Ulrichstr. 17. 3--4.
Candwirtſch. Lehranſtalten

der Stadt Helmſtedt.
Landwirtſchaftsſchulen früh. Einj. Zeugnis
2 Oſterabteilung. davon 1 mit Franzöſiſch, 1 mit
Engl 1 Mich.-Abtlg. (von II ab

h) Ackerbau u. Winterſchule: 2 bis 3 Halbjahre;
c) Seminar für Landwirte, einj Kurſus, Vorbildg.

Einj.-Zeugnis u. mehrj. Praxis, auch Hoſpitanten;
ch Realſchule. Aufnahme zum 19. Okt. 1920 in

allen Abteilungen. Auskunft durch d. Direktor.

Wratzke Steiger, Fostetr 910

Kremwnüblen Maturheilanst. Diätrelormz
NMene Heilmeth. nach Crotzingers Or-

mismusbesen“ (Preis 8.20 H. auf Post-
scheckkento Berlin 21752 Crotzinger)

a
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in allen Formen

hesonders billig.
Toska Gunkoel,

16 Markt 16,
neben der Hirseh- Apotheke.

9 72
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Für Familien- Festlichkeiten
e vornehme Verſobungs-und Vermählungs Drucksachen
in reichster Auswahl und bester
Ausführung in allen Preislagen die

Buch- und Kunstdruckerei Otto Thiele
Verlag der Halleschen Zeitung

I

lpstitut Boltz en.

Sehr preiswertes
Angebot!

Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
ea. 200 Zimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Reichhaltigste Auswahl!

Möbelfabrik
Albert Martick Haen.

Inb. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Harkt 2.

Peinsto Tafolmargarine,

täglich friſch.
Edmund Sorg.,

ermanunſtr. 7, Tel. 1676
eke HMermann-Henriettenstr.

Gntos. dauerhaftes Gummi
vband Strumptb. kauft man b.
Schneelaehf., Gr. Steinstrs84.

Mittwoch früh
friſch eintreffend
Schweinsſiſch.

Karl Pfeiffer
Neumarktfiſchhalle,

Seiftſtr.33. Tel. 6658.

Gold!
Silber!
Platin!

kauft zu höchſten Preiſen
Abramowitz.

Schmeerſtr. 14 1 Treppe.

O Metallbetten,
Stahldrahtmatr., Kinder
betten, Polſter an jederm.
Katalog frei. Eiſenmöbel
fabrik Suhl, Thüringen.

Rein Ueberſee,
in Pfd. od. Pfd.-Pack. Mk. 21. p. Pfd. inkl. Steuer

100 Gramm- v 2150 3
iaMiſchung, extra fein, in Doſen 100,0

28. pro Pfund. Preiſe netto. Verſand
nicht unter 16 Pfund gegen Nachnahme.

9)

Virgin
M J

r än.

Krüllſchnitt

Tabakfabrik
Horm Co. m. b. H.,

Geißelſtr. 85, Köln-Ebrenfeld.
Großabnehmer Rabatt.

chtabak
Grob-, Mittel oder

Zirka 20 Morgen

mit Gleisanſchluß für eine Jabrikanlage zu
kaufen geſucht. Offerten mit Preisangabe an
Schoenemann Schwarz, Baugeschäft,

Halle a. S., Turmſtraße 5.

Speclition
wo u J. S hTelefon B. 1979.

Vertreter geſucht.

Sür große Poſten

wird Großabnehmer geſucht.

Hugo Joitke,
Schneidemühl, RüſterAllee 1.

Lagerhäuser
20000 Me l h a
Robert Haberling Berlin wo

peise Kartoffeln

Säaä I S
aus Papiergewebe für

Kartoffeln,
Swiebeln,

Gemüſe uſw.,
in großen Poſten ſchnell lieferbar,

offerieren
Joreinigto haek n. Autewaren-Fabrilen,

Berlin NO. 58, Greifswalderſtr. 80.
Telef. Kgſt. 2961/62. Tel.Adr. Jutewarenfabrik.

Fernruf 6059.

Brennholz d
Buche oder Kiefer, geſägt oder auch ofenfertig, in
bekannten Qualitäten, jedes Quantum von 5 Ztr. an

Sachss Müller,
Hordorferſtraße 1.

n dt-Th te S ca ern 5 n e e Mittwoch, d. 29. Sept. t neLi d r v 7 Anfang 7 Ende 10: 2 Drahtgeflecht,L erabencl Fra Dlavolo. verzinkt, vier- und ſechseckig, 9
Oscar Consée dein Dachpappen,t

weit unter Verbandspreis, 6
in Stückgut und Ladungen, 5

9 Drainageröhren
liefert ſehr vorteilhaftt

9 Ernst Oito Boestel,
2 GroßhandelsVertretungen,

Allstedt, Thür. Fernur. 29.

d W w. SL CA W m

Wer Verpachtet]!
einem tüchtigen praktiſchen Landwirt, welcher
300 000 Mk. Kaution hinterlegen kann, ſein

80--200 Mrg. gr. Gut!
mit, auch ohne Jnventar? OffertenZ. 4192 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeug

ä

Ein Transport Jſchwerſter amerikaniſcher

ſteht von heute ab wieder zum
Verkauf bei
Cohr. Priedmann c Juvshann,

Cöthen i. Anh.
Fernſprecher 15.

v
mm

Vou Mittwoch, den 29. d. Mts. ſteht
ein friſcher Transport

3e beſter belgiſcher

Arbeits-
Pferde,

worunter ſich auch
Zuchtſtuten

befinden, bei uns zum Verkauf.

Cohr. Priedmann Föhne, Halle,

Marienſtraße 24. Tel. 6411.

größere Auswahl von
ſchweren und mittleren

Atker, Wagen

und

Arbeitspferden

in meinen Stallungen „Gaſthof Zum grünen
Hof unter voller Garantie ſehr preiswert
zum Verkauf und Tauſch.

Max Döring-
Ternipr. 5238.

Zwecks Aufgabe der Belgier-Zucht e

Hallesche Metallgieberei, Armaturen- und

Masehinenfadriß Core Oerner

Halle a. S.
Armaturen f. Dawpf u. Wasser.
Metallguß aller Art.
Maschinen- und Apparatebau.

Reparatur-Werkstatt
für Maschinen, Pumpen, Armaturen usw.

Fernsprecher 6056.

u. ſonſtigen Beſor
der Halleſchen ung v

Wir bitten unſere Leſer ergebenfſt, alle Einkäufe

ich meinen jährigen angekörten

Vater „Markus“
N. 321 Rh. Pf. St.
Mutter, Eſtrama-

dura“ 9865.

Der Hengſt iſt ſicher nim Geſchirr und flott im Deken.

Lühbars- Gut beſ. Rece
t Binde i. Altm. TelefonO re Kr. 2. Babnſtat. n

aungen nur bei den Juſerenten
vornehmen zu wollen.

Bei Anmeldung Wagen an

Von Mittwoch früb ab ſteht eine
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ſehen konnte. Wir müſſen uns in neuen Verhältniſſen zurecht-

Schon Ariſtoteles hat geſagt, daß der Menſch ein politiſches Lebe

215. Jahrgang. Nummer 430. Beilage zur Halleſchen Seitung Dienstag, den 28. September 1920

Prof. Dr. Frhr. v. FreytaghLoringhoven: „Grundzüge der Politik“
Politiſcher Vortragskurſus im Deutſchnationalen Volksverein Halle und Saalkreis

Die politiſchen Parteien
Geſtern abend fand der erſte Vortrag des Profeſſors Dr.

Axel Freiherrn von FreytaghLoringhoven in dem vom Deutſch
nationalen Volksverein Halle und Saalkreis veranſtalteten
Zyklus Grundzüge der Politik“ ſtatt. Der große Saal
im „Neumarktſchützenhaus“ war zwar einigermaßen beſetzt, aber
immerhin könnte man wünſchen, daß gerade dieſe außerordentlich
wichtigen Vorträge an den folgenden Abenden einen noch weit
zahlreicheren Beſuch aufweiſen möchte. Was dieſen Vorträgen
eignet, iſt die Verbindung von wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit mit
dem fortreißenden Schwung des Politikers, der in der Seele
des Volkes zu leſen verſteht. Scharfe Herausarbeitung der leiten
den Gedanken, prägnante Charakter ſierung der einzelnen Par
teien und Anführung geſchichtlicher Parallelen zu den politiſchen
Tagesfragen feſſelten die Hörer vom erſten bis zum letzten Worte
des Redners, der häufig von ſtarkem Beifall unterbrochen wurde.
In dem geſtrigen Vortrage waren die Entſtehung, die Programme
und die praktiſche Politik der deutſchen Parteien Gegenſtand der
Erörterung, heute abend um 8 Uhr wird in dem gleichen
Saale das Thema Monarchie und Republik“ zur Erörte
rung gelangen.

Nachdem der Vorſitzende des Vereins, Herr Dr. Pietſch,
auf die Bedeutung dieſes politiſchen Vortragskurſus hinge-
wieſen hatte, beſtieg Prof. Dr. Frhr. von Freytagh-Loringhoven
das Rednerpult.

Vortragsbericht
Das Wort „Politik“ ſtammt aus dem Griechiſchen. Es hatte

dort eine umfaſſendere Bedeutung. Die Griechen verſtanden
darunter die geſamte Lehre vom Staat von ſeinen Organen von
der Staatsverwaltung und von den Staatsfinanzen. Wir faſſen
den Begriff des Wortes gewöhnlich anders. Wir verſtehen unter
Politik einerſeits die angewandte oder praktiſche Stagtskunſt,
andererſeits die Lehre von der Erreichung beſtimmter ſtaatlicher
Zwecke und Ziele. Die Politik iſt alſo in erſter Linie eine Kunſt.
Da fragt es ſich, ob es überhaupt einen Zweck hat, eine Lehre
oder Theorie der Politik aufzuſtellen. Denn eine Kunſt läßt ſich
doch nicht erlernen. Aber wir wiſſen auch, daß niemand auf
künſlleriſchem Gebiete tätig ſein kann, wenn er nicht die Technik
ſeiner Kunſt beherrſcht und in der Geſchichte der Kunſt bewandert
iſt. Es iſt allgemein bekannt, daß jemand, dem die Begabung
fehlt, durch Vertiefung und eifrige Beſchäftigung mit der Kunſt
ſich ſo weit bilden kann, daß er ein verſtändiges Urteil »bgeben
kann. Genau ſo iſt es in der Politik. Auch der Politiker muß
„geboren“ ſein. Nur wer politiſche Begabung, wer politiſche
Leidenſchaft beſitzt, kann ein guter Politiker werden. Aber auch
wer nicht als Politiker „geboren“ iſt, nicht als Politiker tätig wer
den will, darf ſich der Beſchäftigung mit der Politik nicht entziehen,
denn heutzutage muß jeder verſtändige Staatsbürger, ob Mann
oder Frau, ſich mit dem öffentlichen Leben beſchäftigen. Die
ernſten Zeiten fordern, daß ein geſundes politiſches Leben herrſcht.

Jedermann kennt das Wort „Jdiot“. Dieſes Wort ſtammt
gleichfalls aus dem Griechiſchen und bedeutete bei den Alten
nichts anderes als Privatmann, einen Mann, der ſich ausſchließ-
lich mit ſeinen eigenen Angelegenheiten beſchäftigte, und der dem
öffentlichen Leben vollſtändig fern ſtand. Nun hielt in den
griechiſchen Staaten es jeder für ſeine vornehmſte Pflicht, am
öffentlichen Leben teilzunehmen. Nur minderbegabte Hielten ſich
davon fern. Jm Laufe der Deit bekam das Wort den Sinn,
unter dem wir es heute kennen, die Bezeichnung für einen geiſtig
minderwertigen Menſchen. So urteilte damals ein wahrhafr
politiſches Volk über ſeine Bürger, die dem Staate gegenüber kein
Intereſſe zeigten. Leider ſind die Deutſchen vor dem Kriege zum
großen Teil ſolche „Jdioten“ geweſen, denn die Mehrzahl be-
ſhäftigte ſich nicht mit der Politik. Das war allerdings nicht
immer ſo. Zum Beiſpiel hatte das deutſche Volk um das Jahr
1848 ſeine beſten Männer zur Nationalverſammlung nach Frank
furt a. M. entſandt. Auch der erſte deutſche Reichstag ſah her
vorragende Männer. Aber dann kam die Zeit von 1914-1918.
Was wir da für traurige Mittelmäßigkeiten im volitiſchen Leben
geſehen haben, iſt noch in aller Erinnerung. Hätten wir einen
Reichstag gehabt, der der Lage gewachſen geweſen wäre, ſo hätte
ſich niemals die elende Mutloſigkeit im Volke breitmachen
können, und niemals wäre es zu der Friedensent-
ſchließung vom Juli 1917 gekommen, die eine ſo gänzgliche
Unfähigkeit und einen ſo verderblichen Mangel am politiſchen Ver
ſtändnis zeigte. Das deutſche Bürgertum trägt ſein gerüttelt Maß
von Schuld an dem Zuſammenbruch, denn wenn es ſich vor dem
Kriege um Politik gekümmert hätte, wäre das nicht möglich ge
weſen. Erſt jetzt beginnt das deutſche Volk ſich zu politiſieren.
Uber da treten uns neue Schwierigkeiten in den Weg.

Es fehlen die Führer.
Die eigenen Kenntniſſe und Erfahrungen verſagen, und auch

in der Literatur findet ſich kein Wegweiſer, ſelbſt Treitſchkes be
rühmtes Buch über „Politik“ gibt uns keine Auskunft, weil es die
Fragen und Zuſtände, die uns heute beſchäftigen, nicht voraus-

finden, mit neuen Anſchauungen auseinanderſetzen, und wir
müſſen uns neue Ziele ſtecken. Darum müſſen wir uns zunächſt
einmal klar machen, auf welchen Grundlagen das
Staatsleben überhaupt ruht.

Der Staat iſt die Grundlage eines jeden Gemeinſchaftslebens.

weſen ſei, ein Lebeweſen, das immer nach Geſamtanſchluß und
ſtaatlicher Ordnung ſtrebt. An anderer Stelle ſagt der Philoſoph,

daß der „Menſch“, um außerhalb eines Staates leben zu können,
entweder ein Gott oder ein Tier ſein müſſe. Götter ſind wir nun
leider nicht, wohl aber könnte man ſagen, nach den traurigen Er

fahrungen der letzten Jahre, daß es Menſchen gibt, die ſich wie
eng etragen, und die den Staat zerſtören wollen, ſtatt ihn zu

feſtigen.

Die Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege ſind die
aligkeiten des Staates. Neben dieſen ſtaatlichen Organen bilden

ich andere Gruppen und Körperſchaften, die dem Staate dienen
vollen, das ſind die Parteien. Es beſteht eine alte Klage darüber,
deß es überhaupt Parteien gibt. Doch zeigt uns ein Blick auf das

Leben der Völker, daß die Parteien zu einem geſunden ſtaatlichen
ben unbedingt notwendig ſind. Sie fehlen nur in der abſoluten
enarchie und in der Räterepublik. Sonſt ſehen wir überall,

Wo das Parteileben fehlt, entſtehen andere Beſtrebungen, die viel
verderblicher ſind.

Jn Deutſchland, im Lande der Theorien, hat man auch ver
ſucht, verſchiedene Theorien der Parteien aufzuſtellen. Zweifel-
los laſſen ſich gewiſſe Grundlinien ziehen, nur wird man in der
Praxis immer auf allzu große Abweichungen ſtoßen.

Die Grundlage der Parteibildung ſoll die Führerpartei
ſein. Um einige hervorragende Perſönlichkeiten ſammeln ſich
zahlreiche Anhänger, aber die ganze Macht liegt in der Perſon des
Führers. Dann folgt die Programmpartei. Die Perſön-
lichkeit tritt in den Hintergrund, und das Programm wird zur
Hauptſache. Dieſe Programmparteien haben wir ſeit langem in
England und Amerika, wo ſie allerdings im Laufe der Zeit zu ge
ſchichtlichen Parteien geworden ſind, die ſich für die Wahl eine
neue Plattform ſchaffen, die nur den Tagesfragen angepaßt iſt.

Deutſchland iſt das Land der Programmparteien.
Es wird vielfach darauf hingewieſen, daß es ſtets eine Partei der
Bürger, eine Partei der Landwirte und eine Partei der Arbeiter
geben muß. Somit wären die Parteien lediglich Jntereſſen
gruppierungen, die ſich gegenſeitig den Futterplatz und Futter-
anteil erkämpfen wollen. Nach der franzöſiſchen Revolution
tauchte zuerſt die liberale Strömung auf, die, befruchtet
von dem Gedanken der franzöſiſchen Revolution, vie Befreiung
der einzelnen Perſönlichkeit aus der Gebundenheit mittelaltecr-
licher Zuſtände brachte. Wenn früher der Einzelne vor dem
Staat zurücktrat, ſo ſollte jetzt dem Einzelnen ſein Recht werden.
Das war der letzte und tiefſte Gedanke der franzöſiſchen Revo
lution. Jm Gegenſatz zu den Liberalen vertraten die Konſer-
vativen den Grundſatz, daß die Jntereſſen des Einzelnen
hinter denen des Staates zurücktreten müßten. Das iſt der tiefſte
Unterſchied zwiſchen den beiden grundſätzlichen Parteianſchau-
ungen. Darauf hat ſich zunächſt in Deutſchland das Parteileben
aufgebaut. Dann kam die deutſche Eigenbrödelei. Die Parteien
rerfielen in Gruppen und Grüppchen. Man kann die Stel-
lung der Parteien beſtimmen nur nach ihrer
grundſätzlichen Stellung zum Staate. Wir haben
augenblicklich in Deutſchland 7 Parteien, 4 bürgerliche und 3 ſozia-
liſtiſche.

Die Sozialdemokratie
war urſprünglich eine reine Arbeiterpartei. Soweit ſich die Ar
beiter am Parteileben beteiligten, ſchloſſen ſie ſich in den Jahren
um 1848 den Demokraten an. Es entſtand dann ein Arbeiter-
verein, der ſich zur Sozialdemokratie auswuchs. Auf einer Ta-
gung in Gotha wurde ein Programm feſtgeſtellt, das ſchon alle
Kennzeichen der heutigen Sozialdemokratie enthielt. Die Haupt
punkte des Programms waren die Befreiung des arbeitenden
Volkes aus den Feſſeln des Kapitalismus“ und Verſtaatlichung
der Produktionsmittel“ und Solidarität des internationalen
Proletariats“. Um dieſe Ziele zu erreichen, verlangten die So
zialdemokraten die Demokratiſierung der Verwaltung. Da die
Intereſſen der Arbeiterſchaft in allen Ländern angeblich die glei-
chen ſeien, ſo wurde die Sozialdemokratie auch die Verkünderin
des Jnternationalismus.

Jnfolge der Attentate auf Kaiſer Wilhelm T. wurde das
Sozialiſten geſetz erlaſſen, das jede ſozialiſtiſche Betätigung
in der Oeffentlichkeit unterſagte. Jm Jahre 1890 wurde das So
zialiſtengeſetz nicht wieder erneuert, und von da an iſt die Ent-
wicklung der Sozialdemokratie eine aufwärtsſteigende.

Wir müſſen das Programm der Sozialdemo-
kratie ablehnen. Die Sozialdemokraten wollen aus der
ganzen Welt eine große Fabrik machen. Das iſt kein Menſchheits-
ideal, ſondern erbärmliche Jntereſſenpolitik, zu der nicht einmal
alle Arbeiter ſich bekennen. Bis jetzt iſt es den Sozialdemokraten
noch nicht gelungen, die Zuſtände, die in ihrem „Paradies auf
Erden“ herrſchen ſollen, zuſammenhängend darzuſtellen, und ſie
können keine Rechenſchaft darüber geben, wie es in dem Zukunfts-
ſtaate ausſehen ſoll.

Wir müſſen auch abrücken von der materialiſtiſchen
Weltauffaſſung, die da behauptet, daß alles Geſchehen
aus wirtſchaftlichen Urſachen hervorgehe. Die Sozialdemokratie
wurzelt in der Lehre von der „Gleichheit alles deſſen, was
Menſchenantlitz trägt'. Jede Entwicklung führt zur Un
gleichheit. Gleichheit beſteht nur in der Verweſung. Wir
ſehen es in der Natur. Damit eine einzige Eiche ſich machtvoll
entwickeln kann, müſſen unzählige Pflanzen verkümmern, und
doch möchten wir um dieſer Lebeweſen willen den mächtigen
Eichbaum nicht miſſen, die Sozialdemokratie aber will die Eiche
fällen, um das Geſtrüpp zu erhalten. Hat die Sozial-
demokratie, ſolange ſie an der Regierung iſt,
ſchon eine große Perſönlichkeit hervorge-
bracht (Zuruf: Wäntig!)

Auf wirtſchaftlichem Gebiet beginnt es bei einigen Sozial
demokraten zu dämmern, und ſelbſt Kautsky hat neulich erklärt,
daß die Sozialiſierung der Jnduſtrie nicht durchzuführen
ſei. Jm Gegenteil, erſt müſſe der Kapitalismus wieder auf die
Beine gebracht werden, ehe ſich die Ziele der Sozialdemokraten
verwirklichen ließen. Auch die Maſſen beginnen teilweiſe ſchon
zu erkennen, daß ſie hinſichtlich des Jnternationalis-
m us von den engliſchen und franzöſiſchen Arbeitern ſchmählich
im Stich gelaſſen worden ſind, und zum erſten Male hat die
Sozialdemokratie bei Wahlen zum deutſchen Reichstage im
Juli einen erheblichen Rückgang zu verzeichnen. Jn der
Nationalverſammlung war ſie noch mit 47 Proz. vertreten.
Jm deutſchen Reichstag hat ſie nur noch 41 Proz., der erſte
Abſtieg nach der Revolution. Die Maſſen beginnen ſehend zu
werden, daß das „Paradies auf Erden“ nicht Wirklichkeit werden
kann. Die einen ſchließen ſich den nationalen Parteien an, die
andern ſchwenken zu den Kommuniſten über, die ihnen auch noch
weiterhin ein Paradies verſprechen. Trotzdem wird die Sozial
demokratie noch lange nicht verſchwinden. Einheitlichkeit der
Mitglieder, Parteidiſgiplin und angebliche Jntereſſengemein-
ſchaft halten ſie zuſammen, aber zur alleinigen Macht wird die
Sozialdemokratie niemals kommen. Sie hat den für ſie günſti
gen Augenblick bere s verſtreichen laſſen, weil ſie ſich ſcheut,
eine Perſönlichkeit über ſich zu dulden, und weil ſie ſich ſcheut,
die Macht anzuwenden, die einen Staat nur erhalten kann.
Eine Macht aber, die nicht angewendet wird, iſt keine Macht.

Die Demokraten,
die ſich Deutſchdemokraten nennen; geben ſich als die Erben der
alten Nationalliberalen aus, was ſie aber in Wirklichkeit nicht
ſind. Schon vor dem Kriege war ihnen der Gedanke der freien
Perſönlichkeit verloren gegangen. Demokratie bedeutet die

erreichen will, wird nicht geſagt. Zu welchen Zielen uns die
Demokraten führen wollen, verſchweigen ſie. Gleichheit an ſich
iſt nichts Poſitives. Die „Demokratie“ iſt nur eine
Form, aber der Jnhalt fehlt ihr. Durch die Ver-

„neinung des auf Macht begründeten Staates und durch die Ver
neinung des deutſchen Volkstums iſt ſie zu einem Anhängſel der
Sozialdemokratie geworden. Das bewegliche, inter
nationale Kapital und das Judentum bilden
den Kern der Demokratie. Jn ihrem Dienſte arbeiten
zahlreiche radikal gerichtete Jntellektuelle, die ihr gleichfalls zu-
ſtrömen, weil ſie wurzellos und fremd inmitten des deutſchen
Volkes daſtehen, weil ſie nichts Poſitives zu ſchaffen vermögen,
und weil ſie ſich deshalb durch die Verneinung aller leben
ſpendenden Kräfte heimiſch berührt fühlen. Das ſind die Leute,
die ſich um das „Berliner Tageblatt“ und um die Frankfurter
Zeitung ſcharen. An dieſe ſchließen ſich alle diejenigen an, die
aus Schwachheit und Feigheit glauben, ihre Intereſſen am beſten
wahren zu können, wenn ſie ſich einer Partei anſchließen, die
den augenblicklichen Machthabern ſehr nahe ſteht. Das ſind die
Leute, die jedem Schlagwort unbedingt Folge leiſten, die nicht
hinter ihrer Zeit „zurückbleiben“ wollen, die das Neueſte und
Modernſte mitmachen müſſen. Noch vor der Wahl ſtand die
Demokratie im Gegenſatz zu den Sozialdemokraten, und nach
der Wahl traten ſie mit ihnen in eine Regierung ein. Die
Demokratie hat gehandelt. wie ein unehrlicher Kaufmann, der
ſeinen Bankerott verſchleiern will. Da iſt die Sozialdemokratie
immerhin noch ehrlicher und achtbarer. Die demokratiſche Par
tei hat die Quittung für ihr Verhalten bereits bekommen. Von
den 5 Millionen Stimmen, die ſie früher erzielte, iſt ſie auf
2 Millionen zurückgegangen.

Das ſchwierigſte Problem bietet unzweifelhaft
das Zentrum.

Jn dieſer Partei ſind die verſchiedenſten Berufskreiſe vertreten.
Schleſiſche Magnaten, Städter, Kleinbauern, Arbeiter, Polen,
alles, was katholiſchen Glaubens iſt, ſchwört auf ihre Fahne.
Das Zentrum ſteht auf dem Boden des bürgerlichen Staates,
glaubt aber, daß das deutſche Volk ſeine geſchichtliche Sendung
allein im Geiſte der katholiſchen Kirche vollenden kann. Die
Partei ſieht in dem Staate nur das Mittel zum Ziel. Da ſie
immer erſt an das Wohl der Kirche denkt, ſteht ſie dem Staate
letzten Endes gleichgültig gegenüber. Deshalb iſt das Zentrum
grundſätzlich eine grundſatzloſe Partei, und das ſpricht ſich auch
aus in der ſchwankenden Politik, die ſie ſeit Jahren, ſeit dem
Beginn des Kulturkampfes, getrieben hat. Und das muß ſo
ſein, weil der ruhende Pol im politiſchen Leben, der Staat, für
die Zentrumspartei keine abſolute Größe bedeutet.

Die Deutſche Volkspartei
zählt man zu den rechten Parteien des Deutſchen Reiches, und
vielfach hört man den Wunſch äußern, es möchten ſich doch
Deutſche Volkspartei und Deutſchnationale Volkspartei zu einer
großen einheitlichen Partei zuſammenſchließen.

Werfen wir einen Rückblick auf die Entſtehungsgeſchichte
der Deutſchen Volkspartei. Der Gründer der Deutſchen Volks
partei war Streſemann. Angeblich ſoll Streſemann nach
der Revolution zunächſt verſucht haben, bei den Demokraten
unterzukommen. Da ihm aber die Demokraten nicht die Stel
lung einräumen wollten, die er beanſpruchte, ſoll Streſemann
eine neue Partei, die Deutſche Volkspartei, gegründet haben, in
der er eine führende Rolle ſpielt. Die Wahrheit dieſer Behaup-
tung iſt nicht unbedingt erwieſen. Aber man könnte beinahe
daran glauben, wenn man die ſpätere Entwickelung der Partei
verfolgt. Einmal wäre es faſt zu einer Verſchmelzung der
Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei gekommen.
Damals war Streſemann krank. Am ſelben Tage, als er wie
der geſund wurde und die Führung ſeiner Partei ſelber in die
Hand nahm, zerſchlugen ſich die Verhandlungen. Vor den
Reichstagswahlen rückte die Deutſche Volkspartei immer weiter
nach rechts, ſo daß man auch damals wieder den Wunſch äußern
hörte, es möchte ſich doch eine große nationale Partei aus den
beiden Rechtsparteien bilden. Sozar der letzte Unterſchied der
zwiſchen Deutſchnationaler und Deutſcher Volkspartei beſtand,
ſchien verwiſcht. Die Deutſchnationale Volkspartei fordert näm
lich unbedingt den Bundesſtagt und die Erhaltung eines
ſtarken Preußens, während die Deutſche Volkspartei den Ein-
heitsſtaat anſtrebt. Aber Streſemann ſchien dieſe Forderung
ſeiner Partei kurz vor den Wahlen fallen zu laſſen, denn er hielt
in Breslau eine Rede, in der er auch ſeinerſei's für ein ſtarkes
Preußen eintrat und die Verdienſte Preußens und der Hohen
zollern dermaßen hervorhob, wie es ſelbſt ein alter Konſervativer
nicht hätte beſſer machen können. Auch in der Judenfrage
näherte er ſich ſtark dem Standpunkt der Deutſchnationalen
Volkspartei. Damals ſchien die Verſchmelzung beider Parteien
nur eine Frage von Tagen.

Doch kaum waren die Wahlen vorüber, da
wurde die Haltung der Deutſchen Volkspartei
wieder recht merkwürdig. Bei der Kabinettsbildung ſah
die Deutſche Volkspartei von vornherein davon ab, die Deutſch
nationale Volkspartei mit heranzuziehen. Sie wandte ſich lieber
an die Sozialdemokratie, und da ereignete ſich die peinliche Ge
ſchichte, daß während der betreffenden Verhandlung plötzlich ein
Sozialdemokrat aufſtand und ein Flugblatt, welches von der
Deutſchen Volkspartei vor den Wahlen verbreitet worden war,
hervorholte, auf dem zu leſen ſtand: „Von roten Ketten macht euch
frei allein die Deutſche Volkspartei.“ Die Herren von der Volks
partei zogen darauf natürlich wieder unverrichtet ab. Als dann
endlich die Kabinettsbildung durch Vermittlung des Zentrums
zuſtande kam, mußte die Deutſche Volkspartei ihren monarchiſchen
und antijüdiſchen Beſtrebungen abſagen. Damit hatte die
Deutſche Volkspartei auf Hauptpunkte ihres Programms ver
zichtet und ſeitdem kam ſie immer mehr in das Fahrwaſſer der
Demokratie. Sie iſt denſelben Weg gegangen wie die Demo
kratie. Obwohl die Deutſche Volkspartei ſeit ungefähr 6 Monaten
in der Regierung ſitzt, haben wir bis heute von ihrem Geiſte noch
keinen Hauch verſpürt (Zwiſchenrufe: Sehr richtigl Anhalten-
der Beifall). Die nächſten Wahlen werden zeigen, daß die Hoff
nung des Bürgertums auf eine Mittelpartei falſch war.
Jn ruhigen Zeiten wäre eine ſolche Partei möglich, aber heute
kann man nur zwiſchen rechts und links wählen.

Der Schluß des Vortrages, in welchem die Deutſch

be die Parteien Einfluß auf das politiſche Leben nehmen müſſen. Herrſchaft des Volkes, die Herrſchaft aller Was man damit
nationale Volkspartei zur Beſprechumußte aus Raummangel für die Borgen Auge un
werder.



Provinz Sachſew
Entſchließung der Deutſchnationalen Volkspartei,

Kreisverein Zeitz Stadt und Land
Das Ergebnis der letzten Reichstagswahl zeigte klar, daß

die jetzige Zuſammenſetzung der preußiſchen nicht
mehr dem Willen des größten Teiles des deutſchen Volkesentſpricht. Es ſern ent die Regierungsverhältniſſe in

reußen im kraſſen Gegenſatz zu denen des Reiches. Die
ßiſche Landesverſammlung hat es in andert

a ahren n ertiggebracht, die Ver1b Jah icht ferti bracht, die Vr das Wahlgeſetz und die Beamten-
eſoldungsreform zum Abſchluß zu bringen!Der Krei geit Stadt und Land verlangt in

ſeiner heutigen Verſammlung auf das entſchiedenſte die

3

leider immer noch nicht nach.

dabei alen urded cken in beträchtlichen
i

r Ende voriger Woche a

g. Weſenitz, 27. Sept. (Die Heiddtedſtähle) laſſen
Lediglich auf Futermittel iſt es

So wurden kürzlich en von verſchiedenen
gen entwendet. Recht be
rwitwe in Lochau außer
noch verſchiedene Zentner

ohrrüben geſtohlen worden ſind. Obwohl ſofort Hausdurch-

ch iſt dabei, daß einer K

uchungen vorgenommen worden ſind, konnte der Verbleib
s geſtohlenen Gutes nicht feſtgeſtellt werden.

M. Nienburg (Saale), 27. September. (Polniſcher
Raub.) Geſtern ſind neun Schiffseigner mit r Familien,
insgeſamt 20 M aus dem von denBromberg zurückgekehrt, nachdem ihnen ihre wertvollen Kähne
ſamt Geſchirr weggenommen und ſie ſelbſt ausgewieſen worden
waren.
188 000 Mark und ſind heute das Zwölffache wert.
ſchädigten werden ihre Schadenserſatzanſprüche natürlich an allen
in Betracht
Beiſtand des Staatsrats für Anhalt anrufen.
Habe konnten die Flüchtlinge in drei Waggons bergen, deren

olen beſetzten

e Kähne repräſentierten einen Friedenswert von
Die Ge

kommenden Stellen geltend machen und auch den
Jhre perſönliche

von Nutzen. Es ſei Flickwerk, das eines einheitlichen Gedankens
entbehre und geeignet, die traurige wirtſchaftliche Lage zu ver
ewigen. Endlich wu J r Wehnng der wirt

ft im Wohnungsweſen geſof üben 27. Sept. (Raubmordverſuch.) Im
benachbarten Höngede erſchien vor Tagen ein junger Mann
und kaufte Obſt uſw. auf. Am Dienstag kehrte er wieder, ver
ſchaffte ſich Einblick in das Grundſtück des Landwirts Gottfried
Schreiber II, wobei er feſtſtellte, daß der Beſitzer mit ſeinen
Söhnen abweſend war. Die allein noch im Hauſe
84jährige Großmutter bemerkte er nicht. Er drang nunmehr in
die Räumlichkeiten ein und begann die Schränke und Truhen
aufzubrechen. Plötzlich ſtand ihm die alte Frau gegenüber. Mit
einem Knüppel ſchlug er ſie nieder, ſo daß der Schädel an drei
Stellen geſpalten wurde, ſchleppte die Frau ſodann in den
Dur und würgte ſie dort ſolange bis nach ſeiner Meinung
er Tod eingetreten war. Die alte Frau hatte ſich nur leblos

geſtellt, wartete ab, bis der Verbrecher wieder auf den Boden
eſtiegen war, um ſeinen Raub zu vollenden, lief dann auf dieEtage und ſchrie um Hilfe. Es dauerte dann auch nicht lange,

bis dieſe eintraf. Der Verbrecher, der ſich in ausgedroſchenemſofortige Fertigſtellung desWahlgeſetzes, Entlaſſung der
derſelben. t entſchiedenen Einſpruch
dauernde Verſchleppung der Preußenwahlen u
den Unwillen

Wahltermin.
Zeitz, den 14. September 1920.

Deutſchnat. Volkspartei, Kreisverein Zeitz Stadt und Land.
Geſchäftsſtelle Zeitz.
(gez.): Richter,

Döllnitz (Saalkreis), 27. Sept.

reußiſchen
andesver-ſammkun und ſchleunigſtes Ausſchreiben der Wahlen zu

die Geduld des Volkes nicht noch länger
auf harte Probe zu ſtellen, den Monat November als letzten

(Von Felddieben

alt in
ngten ggon

geleitet wurde.
Sie

an gierunWerg um n ſ ſeit Jahr und Tag übel
agen

gangen.
M. Bernburg, 27. Sept.

laſſen und

z berwüſtetem Zuſtande, nach dem einen erſt ange
ießen, faſt unbrauchbar geworden, weiter
ähne halten im Dienſt der deutſchen Re

geſtanden. Jhren Jnhabern und deren

u bis Schneidemühl allein 8021 Mark betrug und deren Jn

mitgeſpielt.

(Oer frühere Oberbürger-
meiſter der Stadt Bernburg), Geheimer Regierungs
rat Leinveber, der bei den Magiſtratswahlen nach der Re
volution nicht wiedergewählt worden iſt, hat jetzt e ver

Poſten des Shynbdikus einer J I ſ
in Goslar angenommen. Er hat infolgedeſſen ſeine
er bisher in den verſchiedenften kirchlichen
Körperſchaften noch bekleidete, niedergelegt und ſich
abſchiedet. Dem pflichtgetreuen und arbeitseifrigen Manne

amilien wurde
ach ihren Aus

ſt es etwa hundert anderen Schiffseignern ebenſo er

Hafer verſteckt hatte, wurde ergriffen, lernte zunächſt einmal
kräftige Bauernfäuſte kennen und wurde alsbald ins Mühl-
häuſer Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Es iſt ein 18jährigerLatſbungegehiſfe aus Köln.

Neiningen, 27. Sept. (Meininger Hofkapelle.)Nachdem Hofkapellmeiſter Profeſſor Piening aus Geſundheitsrückſichten in Amt als Dirigent der ehemaligen Meininger

niedergelegt hat, macht ſich die Wahl eines neuen
trigenten nötig. Um vollſtändig objektiv vorzugehen, wurde

die Stelle ausgeſchrieben und es ſind nahezu 80 Anmeldungen
eingegangen. Dem Vorſtand und Verwaltungsrat lag die

chaft ſchwierige Aufgabe ob, das Material zu ſichten und ſchließlich
emter, die drei Bewerber zur Wahl zu ſtellen. Dieſen Herren ſtehen aus

und Fürſorge- gezeichnete Kritiken und Zeugniſſe zur Seite. Um dem Publikum
ort ver und der Kritik Gelegenheit zu geben, die Bewerber kennen zu

lernen, werden ſie in drei großen Konzerten, die deshalb inerſchofſen) wurde in der Nacht vom Freitag zum Sonn wird man hier ein gutes Andenken bewahren. raſcher Aufeinanderfolge am 9. und 12. Oktober ſtattfinden
Weg ehe r r n R. Deſſau, M. Sept. (Der Deſſauer Haus und ſollen, ſich c Dirigenten vorſtellen. ah b

e ge Karto lungen gegen die ihm durch das neue Reichsgeſetz über „Rege- Amerika.) Herr Kurt Teich in Chicago, Sohn des kürzlich
Rittergutes Burgliebenau g
en angerückt ſein, wobei der pflichttreue

Lochau, M. Sept. (Geflügeldiebſtähle.) n vere Haushaltungen hier e Klagen über v eldieb Dr. Cohn im Vahnhofehotel und faßte nach langen
hle laut. In dieſen Fällen ſind die Diebe nicht in die Gehöfte in die u. a. Landtagspräſident Peus eingriff, eine Entſchließung,

ingedrungen und den in der eine zweite nz für das Mietseinigungsamt,
ntrieben wurden, geſto en W i

en. Drei Haus

lgmünde,

ehen iſt, eine gang Menge von

zu
s füo h Faß rſorge.) Herr

te ſeinen bil
beſitzerverein unter dem

Wiederbelebung des
nungsweſfens und die Fernhaltu

werden. Am Sonntag

unzweifelhaft im

kung der Mietzinsbildung“
gemacht. Am ad de es tagte der alte Haus

orſi

ugewer bes,

des taatsratsmi

wie ſie das
Gefolge hat. Nt Geſvon arx-Cöthen, Pfennenberge Reppichau, Stagatsvrat

drohende Sogialiſierung

eine Neuordnung des Woh
der Zwangsetnquartierung

der Haus und Grund
ſitzerverein von Deſſau und Umgegend im Kriſtallpalaſt zu

ſammen, um gegen die Enteignung des Haus und Grundbeſitzes
von Stadt und Land Stellung zu nehmen,

Anſprachen

verſtorbenen Kurhausbeſitzers Chriſtian Teich, hat an den hieſi-
gen Stadtrat eine Kiſte Kleidungsſtücke geſandt, die einen Wert
von etwa 9000 Mark repräſentiert. Die Kiſte ſtellt anſcheinend
ein Glied einer ganzen Serfie von Liebesgaben dar, die von einer
Vereinigung in Fieng nach Deutſchland geſandt wurden, denn
ſie iſt als Kiſte 22 der Chicago-Nähſtube bezeichnet und iſt am
30. April in Chicago abgegangen.

bedes

tten,

die

Radiumbad Oberſchlema. Das im Jahre 1918 eröffnete
Radiumbad hat durch ſeine einwandfreien Heilerfolge bei allen
Stoffwechſelerkrankungen, vorzüglich bei gichtiſchrheumathiſchen
Progeſſen der Gelenke, Muskeln und Nerven, ſowie bei Aber-
verkalkung auch Zweiflern bewieſen, daß die Emanationsbehand-

en
Oberamtmann Wentzel Ken ſchen erſelbſt als Groß lung mit den hieſigen ſtärkſtradioakt'ven Wäſſern ein außer

beſitzer und Großinduſtrieller für ſeine Arbeiter 11 Dr. Cohn, Jericke und Heine- Deſſau wurde eine Ent ordentlicher Heilfaktor iſt, der ſich ſteigender Wertſchätzung er
amilienhäuſer errichten, von denen jedes etwa 65 000 Mk. koſten ſchließung angenommen, in der die ſehr ſtark beſuchte Verſammfreut. Dieſem Umſtande iſt die auf über das dreifache geſtiegene

wird. kommen aus ſeiner eigenen Ri lung ſcharfen Proteſt gegen die neue Vergewaltiung des Grund Beſucherzahl zuzuſchreiben. Da im Sommer bei Weitem nicht
h Es wird dies ſehr 7 gen Arbeiter bei beſitzes einlegte. Das Reichsmietgeſetz vernichte den Begriff alle Heilungſuchenden Aufnahme finden konnten, hat ſich die

zumal überall große Wohnungsnot iſt. Auch in Teutſchen des Grundeigentums, belaſte den Hausbeſitzer, verhetze die Badeverwaltung, vielfachen Wünſchen entſprechend, entſchloſſen,thal werden ſolche Häuſer errichtet Mieter und ſei weder für den Hausbeſitzer noch für den Mieter den Vetrieh auch im Winter fortzuſetzen.

p“”fÜ—

merz- u. Privat-Bank, Akt.-Ges.,
Aktienkapiftal und Resorven MK, 250 000 000.

Flllale halle a. n Ausführung aller dankwäsigen Covetitt

R ren angehe T
Düngebalb-ertreter

gegen bohe Provivion gesueht

für den Verkauf unſerer m Wkalkarten. Herren, die bei Landwirten, Ge-
noſſenſchaften, Domänen und Rittergütern
nachweisbar große Umſätze erzielt haben,

wollen ſich ſofort melden.

Dramfelder Kall u. Mergelwerke s

Obernjeſa bei Göttingen.
Fernſprecher: Friedland a. Leine 52.

Nur Herren mit eigenem Hahrrad.
Schneidi
bewußte

ſofort

500 tnur Weihnachtsſbau e 727 tage 1b
ve umf e vbrerßt Jhrlf li

b

l

e, ſind er
e und.

em Lebenslau
Tätigkett beliebe man

oß handels u. ExportfirmaWiinh. Gustav Wendt
Dresden-H. 4.
ſchäftsleute ſind zu beſuNur h fund. Ven

rlicher Angabe
zureichen an die

v
Zentralheizungsbranche.

Tüchtige Herren, die die Vertretung einer
epochem. Erfindung auf dem Gebiet der
Heiztechnik übernehmen wollen, richten

3 ihre Eilanfrage an
Aug. R. Waldow, Leipgig, Fichteſtr. 54.

Ein Mädchen
für Küche und Haus zu ſofort oder 1. Okt. geſucht.

Reisende Offerten u. Z. 4188 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb

Vertreter geſucht.

Sum Kn und Verkauf Erfurter Samenhdlg.
von land wirtſchaftlichen wen

TKaufgeſuche

PMohn, Lein, Raps,
Rübſen und Hanf

kauft fortwährend

Erzeugniſſen
und Futtermitteln uſw.

werden Vertreter von Großbandelsgeſell-
ſchaft geſucht.

Angebote erbeten unter Z. 4194 an die
Geſchäftsftelle d. Ztg.

CLebensmittel-Jmport-
Kommiſſions-Haus

Kverhäufen
HFrancke-Piano
(Hofpianofabr., Leipzigſchwarz, wie neu, Sodht,

tadell.hergericht, 4500 Mk.
Salon-Hlügel,

un K aano-Magazin,Gr. Wallſtr. 8.
ſucht bei Bebörden, Groffiſßen uſw. beſteingef.

Vertreter. Eiche, ſaub. Tiſchlerarb.,
preiswert zu verkaufen.
P. Kochanowski, U

Hausuhr,
hrm.,

Neue Promenade 1.

Vertreter gesucht.

Fabrikgeſchäft ſucht für
ſeine patentamtlich ge
ſchützten Spezial- Artikel
fleißige, tüchtige

Bezirksvertreter.
ohe Verdienſtmöglich-

eit. Pur gen Bedarfs-

Beruislaudwirt

in mittl. Zahren, arbeits
freudig und ſtrebſam, bis
kurz vor egsausbruch
ſelbſtändig Zppefen- ſucht
Stellung als
uſpeltor od. Wirt

hafter. ioe
erte 57 unt. Z. 4191

bis 6000 Exiſtenz an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Trockenanlage,

beſtehend aus Koksofen,
7zeute 4 Horden je
4,00 2,00 mm groß, Zer-
rn chmaſchine,Müble, Miſchmaſchine u.
Transmiſſiton, im ganzen
oder einzeln zu ver-
kaufen. Angebote unter
Z. 4196 an d. Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

Junger wachſ. Hund
zr verkaufen. Loebe-
ing., Karlſtraße 13.

gründung möglich. Anunter 2 Tr 80 n die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche 1. oder 15. Okt.
Stütze o. Kindergärtuerin
2. Kl. zu 4 Kindern. Ge

r r. erb.Fr. Stadtg. Velmar,
Luiſenſtraße 48.

r Jc Atellen Geſuche

Studieurefer.(Altphbil.in e Sallen eMitte November

Ktellung als Iauslehrer

in Halle oder nächſter
Umg. Off. unter Z. 4189
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Geb. Dame Sander
Handſchrift

Beſchäftigung.

Tochter

Stellungründl. Erlernun F.
See a Meere

R der, Beuchlitz,Poſt Pohegene 8

93
4 JMiet Geſueſuche

Junger Herr deutſch
nationaler Geſinnung
wöt en 1. Oktober
möbliertes Zimmer.
Angeb. an K. Stephan,Geſchäftoſtelle d. Ztg.

Jg. u veamter ſucht
emütl.Vanheres simmer

in befſ. Familie. Eig. Bett

Suche für meine 19jähr. 30 Waggon

Brennholz,
Fichtenſtockbolz, Stubb.,
geſprengt im Winter 1620,
gänzlich trocken, auch im
einzelnen direkt an Ver
braucher abzugeben. An
fragen erbittet

Arthur Linke,Neudorf (Harz) 143.
dAawDDAj

70 rhein. belg.
junge und ältere

Hengſte
beſter Abſtammung und

t reazugeben. eldorfer
Pferdezuchtverein.

Verkaufsverm.
Tierarzt J. Platen,

Hildebrandt, Arensdorf b. Cöthen.
wäſche. Off. m. PreisanOff. unt. Z. 4193 an die
Kronvprinzenſtr. 10 IIGeſchäftsſtelle dieſ. Zeitg.

Raubmord.
5000 Mark Belohnung.

Am 24. März 1920 iſt der Förſter Pawlowski aus Sleſien
in einer Tannenſchonung der Gleſiener Flur erſchoſſen und in einem Erdloch
notdürftig verſcharrt aufgefunden worden. Der Mord geſchah gegen
7 Uhr morgens.

Für die Ermittelung der Täter find 5000 Mark Belohnung aus
geſetzt. Die Summe kommt zur Verteilung auch an ſolche Perſonen, die
Umſtände mitteilen, welche zur Ergreifung der Täter führen können.

weckdienliche Mitteilungen ſind an die Staatsanwaltſchaft Halle zu den
Akten 6 J. 82820 zu richten.

Halle a. S., den 22. September 1920.

Der Oberſtaatsanwalt.
Bekanntmachung. Der Man über dieeng einer oberBei der in Gegenwart eines preußiſchen Notars irdiſchen Telegrapben

ulbreeſs Verloſung der 4 tragen Teil
u n Spickendorf b. Lands

linie an der Dorfſtraße
verſchreibungen unſerer Geſellſchaft ſind die er S See en von

ummernLit. 4 Nr. 262, 279 350 à Mk. 1000 eute ab 4 Wochen bei dem
Lit. B Nr. 38 70, 102, 104, 175, 196 à 500 oſtamt in Niemberg

(Cöthen- Halle) aus.

m Halle Saalee Rückzahlung dieſer Beträge erfolgt vom1. April I921 ab gegen Einſendung der Stücke 24. Septemberten nicht a Brlenen Zinsſcheine und Telegrapbenamt.
alon en Bankhäuſern:Halleſcher Bankverein von Kuliseh, Kohlenvertrieb

Kaempf Co., Halle a. S., des Saalkreiſes.
iketts, nur erſtung ualitäten vom

H. F. Lehmann, Halle a. S.,
Reinhold Steckner, Halle a. S.,
ſowie bei der d unſerer Geſellſchaft.
Die verloſten Stücke treten mit dem 1. April

1921 außer Verzinſung. endirekt von
Halle a. S., den 23. September 10920. empfiehlt

Fabrik landwirtſchaftl. Maſchjnen Paul r
F. Zimmermann &Co., Akt. -Ges. r

W. Jordan. E. Ruseh., J rn gut i
u. ſonſtig. BeſorsjerentenBenannima uns See
vornehmen zu woles.Vom 1. Oktober d. Js. ab werden die S

u

i I Mſoger prompt lieterdar!
zeiten der Frühvorortzüge verſchoben. ßer

em verkehren die Züge 3, 6 und 11 nur Diens-
rtags und Sonnabends. Räheres ergeben dieStationsaushänge. b s etzrant aHalle (S,, den 28. Sept. 1920. mm et. i00

Düſſeldorf, Bongardſtr.1

Halle hettſtedter Eiſenbahn. n

4 de FranHeſſiſche Papierſackfabrit Se h
ermann Fickelhaupt, S er

Eberſtadt bei Darmſtadt. Wenrrüden
Tee Nr. 23 Darmſtadt. Fu tterrüben

Paplersarke
für ſchwersg Jaſten So hillonenfach bewährt. z Arthar

Lager Jlugplas kg
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